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Deutſchnationale Waffen. 
Theorie und Praxis der Fntterkrippenwirtſchaft. 

Man weit nicht, ob es Mut oder Dreiſtigkeit iſt, 
daß die Deutſchnationalen es fertig bekommen, die 
ehemals im kaiſerlichen Deutſchland betriebene 
Vetternwirtſchaft noch zu vertetdigen. Wir haben 
kürzlich über die Auslaffungen des ſächſiſchen Mini⸗ 
ſters Lipinski berichtet, der in einer Rede im ſächſiſchen 
Landtag trefſende Beweiſe für die Eltauenwirtſchaft 
der Deutſchnationalen lieferte. Dabet wurde ſeſtge⸗ 
ſtellt, daß ſich die Hälfte der Amtshauptmannsſtellen 
n abligen Händen befanden, und daß dieſe Herren 

dafür forgten, daß in die wichtigen Staatsſtellungen 

immer nur Leute aus ihren Kreiſen hineinkämen, 
wenn dieſe auch von autorativer Seite als geiſtig 

pöllig unſähig erklärt wurden. Welche Verhältniſſe 
bei der Berufung zum Amtshauptmann eine Rolle 

ſpielten, zeigt eine Notiz, die ſich mehrmals in den 

Perſonalakten vorfand: „Da auch feine Frau einen 

recht angenehmen Eindruck macht, ſo unter⸗ 

liegt es keinem Zweifel, daß er ein vortrefflicher 
Amtshauptmann werden wird.“ 

Das hieſige deutſche Monarchiſtenblatt, die „Dan⸗ 

ziger Allgemeine Zeitung“, bekommt es fertig, dieſe 

Trealtionäre Cliquenwirtſchaft zu verteidigen. Das 

Blatt macht es in der Form, daß es der Sozialdemo⸗ 

kratie eine ſkandalös betriebene Futterkrippenwirt⸗ 

ſihaft vorwirft. Und als Beweis flrr dieſe frivole 

Behauptung ſchreibt das Blatt, „daß ſich ſelbſt 

mäßige Begabung bei geeigneter Vorbildung 

für die entſprechenden Stellungen immer noch tau⸗ 

ſendmal beffer eigne als ein Satt ler zum Reichs⸗ 

präſibenten, ein Reiſender in Spülklo⸗ 

fetts zum Kanzler, eine Waſchfrau zum Kultis⸗ 
miniſter und ein Brauer zum Lanbrat“. 

der. Deutſchnationalen Volkspartei hat damit in der 

Polemik wieder einmal bewieſen, daß die Deutſch⸗ 

nationalen zum mindeſten kein Recht haben. ſich über 

einen kommuniſtiſchen Sauherdeuton zu beſchweren. 

Für wie borniert muß das Blatt ſeine Leſer und die 

Wähler der Deutſchnationalen Volksvartet halten, 

wenn es ſich ſchon darüber eutrüſtet, dan ein ehema⸗ 
liger.Sattler Reichspräſident wird. Nichts kennzeichnet 

die Demagogie der Deutſchnationalen beſſer. als die 

Tatſache, daß bei den kürzlichen Beratungen im 
Neichstag ſelbſt die Vertreter der Deutſchnationalen 

Partei bekundeten, daß man gegen die Perſon des 

Genoſſen Ebert nicht das geringſte einzuwenden habe, 

und daß er ſein Amt mit großem politiſchen Ge⸗ 

ſchick und feinem Taktgefühl ausübe. Sicher⸗ 

lich hat Gen. Ebert in der Führung der Reichspräſi⸗ 

dentengeſchäfte mehr Taktgefühl bewieſen als der 

letzte Hohenzollernſproß, der durch ſeine großprahle⸗ 

riſchen Reden Deutſchland mit der ganzen Welt ver⸗ 
feindete. Ein ſchon hundertmal widerlegter deutſch⸗ 

nationaler Wahlſchwindel iſt es, unſern Parteivor⸗ 

ſitzenden und früheren Reichskanzler Müller als ehe⸗ 

maligen Reiſenden in Spülkloſetts zu beſchimpfen. 

Gen. Müller hat dieſe Tätigkeit niemals ausgeübt. 

Als gelernter Kaufmann iſt er aber in ſeiner Jugend 

in einem großen chemiſchen Werk in Sachſen tätig ge⸗ 

weſen. Daraus haben dann die Deutſchnationalen die 

obige Beſchimpfung gemacht. Es iſt aber kennzeich⸗ 

nend für den Dünkel dieſer „Volks“partei, daß ſelbſt 

ein ehemaliger Kaufmann noch nicht für würdig be⸗ 
funden wird, im Staatsleben eine führende Rolle 

einzunehmen. Für die Deutſchnationalen beginnt der 

große Staatsmann auch jetzt noch immer erſt dann, 

wenn er zum mindeſten das Wörtchen „von“ vor 

ſeinen Namen ſetzen kann. Wir ſind neugierig, was 

die deutſchnationalen Handlungsgehilfen zu dieſer 

Herabſetzung ihres Standes durch das deutſchnationare 

Blatt ſagen werden. 

Noch niemals iſt der politiſche Kampf der Parteten 

mit ſo niedrigen Mitteln ausgefochten worden, als 

wie durch die Deutſchnationalen. Wenn die „Dan⸗ 

ziger Allg. Zig.“ die Stirn beſitzt, die Verhältniſſe 

unter dem Kaiſerreich als beſſere zu bezeichnen, ſo 

möchten wir zum Schluß nur noch die Ausführungen 

eines anderen deutſchnationalen Organs wiedergeben, 

und zwar der „Deutſchen Tagesdeitung“. Dieſes 

JInnkerblatt ſchrieb einige Tage nach der Revolution: 

„Verſchwunden iſt die Monarchie, weil bie Träger der 
Monarchie ſich als ſchwach und unfähig erwieſen, 

  

und zwar nicht erſt währeud des Krieges. Das Suſtem 
iſt endgültig verſſchwunden, ů darüber darf 

ů man ſich nicht im Unklaren ſein·. 

**e. der Freien Stadt Danzig 

Das Blatt 

Organ für die werklütige Vepdcheruno 

Dubcnaosoegan der Dreien Gewerkſchaften 

ů Freitag, den 

Damit dieſes „unſähige Syſtem“ völlig aus Deutſch⸗ 
land verſchwindet, hätten wir nur den Wunſch, daß 
mit den Reaktionären in den maßgebenden Stellen 
noch anders aufgeräumt wird als bisher. Wir wün⸗ 
ſchen der deutſchen Republik nicht die Berhältniſſe, wꝛe 

ſie unter der Herrſchaft der Deutſchnationalen im 
Freiſtaat Danzig eingeriſſen ſind, Hier vaben es die 
Deutſchnationalen verſtanden, alle wichtigen Poſten 
im Freiſtaat mit ihren Leuten zu beſetzen. Als vor 
einigen Wochen die große Beförderungsaktion der 
Senatsbeamten erſolgte, war man ſelbſt in bürger⸗ 
lichen Kreiſen darttber höchſt ungehälten, daß von dem 
großen Beförderungsſchub in der Hauptſache nur An⸗ 

hänger der Deutſchnationalen betroffen wurden. Wenn 
bas Deutſchmonarchiſtenblatt fachlich zu der Frage 
der Cliquenwirtſchaft Stellung nehmen wollte, ſo iſt 
ihm bpas im Freiſtaat Danzis die beſte Gelegenheit 
gegeben. 

  

  

Die Regierungshriſe in Polen. 
Der polniſche Außenminiſter Stirmunt hat in ber 

Sitzung des parlamentariſchen Ausſchuſſes für aus⸗ 

wärtige Angelegenheiten ganz unerwartet den Antrag 

auf ein. ausdrückliches Vertrauensvotum für ſeine 

Außenpolitik geſtellt. Er will ſeine Reife nach Paris 

und London erſt antreten, wenn ihm das Vertrauen 

ausgeſprochen iſt- Am Donnerstag findet eine neue 

Sitzung des Ausſchuſſes für auswärtige Angelegen⸗ 

heiten ſtatt, in der die Vertrauensfrage erörtert wer⸗ 

den ſoll. Die innerpolitiſche Lage iſt derart verwickelt, 

daß man nicht überſehen kann, ob das Verlangen des 

„Außenminiſters nicht den Rlicktritt bes,ganzen Ka⸗ 

binetts zur Folge haben wird. Die Nationaldemo⸗ 
kraten verlangen eine endgültige Entſcheibung, die 

ihren Wünſchen entſprechend gegen das Kabinett aus⸗ 

fallen ſoll, wiewohl ſie nicht verhehlen, daß die augen⸗ 

blickliche Lage für einen Miniſterwechfel ſehr wenig 

günſtig tſt. Jedenfalls gilt die Stellung des Kabinetts 

Ponikowski als ziemlich erſchüttert, zumal da gegen 

den Innenminiſter Downarowicz wie auch gegen den 

Vorſihenden des Hauptlandesamts Dr. Ziernik erheb⸗ 

liche Anklagen vorgebracht werden. Der Sejmpräſi⸗ 

dent hat in ſeiner Unterredung mit dem Miniſter⸗ 

präſidenten Ponikowski den Rücktritt beider aus⸗ 

drücklich verlangt. 
  

Die neuen Steuerverhandlungen in Verlin. 

Den Blättern zufolge wird Reichskanzler Dr. Wirth 

die Beſprechungen mit den Franktionsführern über 
das Steuterkompromiß bereits heute wieder aufneh⸗ 

men. Wie die „Zeit“ mitteilt, hat die Reichstags⸗ 

fraktion der Deutſchen Volkspartei bisher noch keine 

Einladung zur Teilnahme an den Beſprechungen er⸗ 

halten. Das Blatt bemerkt weiter, daß die Beteili⸗ 

gung der Deutſchen Volkspartei an den Verhandlun⸗ 

gen nur dann in Frage komme, wenn ſie nicht nur von 

der Regierung, ſondern von der geſamten Regie⸗ 

rungskoalition ausbrücklich gewünſcht wird. 

Die, ſoztaldemokratiſche Reichstags⸗ 

fraktion beſchäftigte ſich geſtern abend mit dem 

Steuerkompromiß. Anlaß zu dieſen Beſpre⸗ 

chungen habe das Verhalten einzelner Mitglieder der 

Deutſchen Volkspartei gegeben, die in den Steueraus⸗ 

ſchüſſen den Anſchein erweckt haben, als ob das Kom⸗ 

promiß für ihre Fraktion keine Geltung mehr habe. 

Die ſozialdemokratiſchen Mitglieder bes Steueraus⸗ 

ſchuſſes wurden von der Fraktion beauftragt, heute 

von der Volkspartei eine Erklärung über ihre Stel⸗ 

lungnahme zum Kompromiß zu verlangen. Sollte 

die Volkspartei ihre bisherige Zuſtimmung ver⸗ 

neinen, dann wären ſelbſtverſtändlich auch für die 
Sozialdemokratie alle bisherigen Vereinbarungen, die 

dem Steuerkompromiß zugrunde liegen, hinfällig. 

Heute beginnen die Beratungen im Reichsftnanz⸗ 

miniſterium mit den Sachverſtändigen der Banken, 

der Induſtrie und des Handels über die Ausgeſtal⸗ 

tung der Zwangsanleihe. ů 

Kommuniſten für indirekte Steuern. 

unlängſt fand in Moskau eine Finanzkonferenz 

ſtatt. Das Mitglied des Kollegiums des Finanz⸗   
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13. Jahrgang 
* — 

kommiſſarlats O. Schmibt hielt einen Vortrag über 
die im Jahre 1022 zu erwartenden Steuereinnahmen, 
dem wir nach ber „Oſteurop. Wirtſchafts⸗Ztg.“ folgen⸗ 
des entnehmen: Von einer Einkommenſteuer könne 
mangels eines geeigneten Apparats keine Rede ſein. 
Eine Unterſcheidung zwiſchen direkten und inderekten 
Steuern ſei mußig. Das Hauptaugenmerk müſſe nach 
Anſicht bes Kollegiums des Finanzkommiſſariats ge⸗ 
mäß dem von der Kommuniſtiſchen Partei und den 
Sowjetkongreſſen gegebenen Direktiven auf die in⸗ 
direkten Steuern gerichtet werden, Die Gewerbe⸗ 
ſteuern werden weiter ausgevaut. Es ſollen folgende 
Steuererträge erzielt werden: Cewerbeſteuer 38 Mil⸗ 
lionen, Stempelſteuer 22 Millionen, Steuter auf 
Blumen⸗ und Gemüſetzärten Millionen, Luſtbar⸗ 
keits⸗ und Luxusſteuer 6 Millionen, andere Stenern 
12 Millionen, zuſammen 81 Millionen Goldrubel. 
Von den indirekten Steuern ſind ſolgende zu er⸗ 
wähnen: Tabak⸗ und Zigarettenhülſenſteuer 2 
Millionen, Steuer auf Zündhölzchen, Weine, 
Mineralwaſſer, Tee⸗Erſatz 7 Millionen, 
Akziſe auf Salz 18 Milltonen, Zuckerſteuer 
1 Million, Steuer auf Naphtha, Petroleum, 
Schmteröle 20 Millionen, ſonſtige kleine Steuern 
7 Millionen, alles in Goldrubeln. 

  

Keine Offenſivkriegvorbereitungen. 

Durch W. T. B. wird amtlich gemeldet: Eine Tele⸗ 

graphenagentur verbreitet Ausführungen des fran⸗ 

zöſiſchen Miniſterpräſidenten Poincar« über die deut⸗ 

ſche Artillerieſchießvorſchrift, die nach ſeiner dort 

wiedergebenen Behauptung den Offenſiptrieg in be⸗ 

geiſterter Weiſe rühmt. Die Artillerieſchießvorſchrift 

auf die der Präſident Bezug nimmt, hat felbſtverſtänd⸗ 

lich die Aufgabe, die Truppen auf den Kampf vorzu⸗ 

bereiten. Daß dabei von einem Offenſivkrieg mit kei⸗ 

nem Wort die Rede iſt und daß an einen ſolchen nie⸗ 

mals gedacht worden iſt, verſteht ſich von ſelbſt. Wenn 

einmal in der Vorſchrift von der Vorbereitung auf den 

Krieg geſprochen wird, ſo hat das Reichsminiſterium 

den Fall im Auge gehabt, daß Deutſchlaud durch einen 

feindlichen Einfall oder durch den Uebertritt fremder 

Truppen, wie ſeinerzeit in Oſtpreußen, vor die not⸗ 

wendige kriegeriſche Defenſive geſtellt wird. Eine ſol⸗ 

che iſt auch durch den Vertrag von Verſäailles nicht 

unterſagt. 

  

Abrüſtung? 
Durch die Preſſe geht eine fonderbare Nachricht. Der 

japaniſche Krlegsminiſter, beiüßt es, ſei mit dem Vorichlan 

vor die Oeffentlichkeit getreten, das japaniſche Landheer um 

65 000 Mann zu verringern. Das Abkommen von Waihington 

nötigt Japan nun, einen Teil ſeiner Großkampfſchiſſe abms⸗ 

wracken und in den nüchſten 10 Jahren keine neuen Schlacbt⸗ 

kreuzer auf Stapel zu legen. Der Beſchluß der japaniſchen 

Regierung bedeutet alſo einen fretwilligen Berzicht. Am 

ſeltſamſten an dieſer ganzen Geſchichte iſt es aber, daß die 

Auregung von einem Kriegsminiſter ausgeht, deiſen Lun 

gabe doch eigentlich das Gegenteil wäre. Handelt es ſith 

hier um ein orientaliſches Märchen? Um einen Lluff nach 

Art jener, wie man ſie ſo gern Amerika unterſchiebt? Wir 

glauben nicht. In Japan führen friedliche Staatsmänner die 

Geſchäfte, friedlich im guten Sinne des Wortes. Ohne dieſe 

Geſinnung hätte die Konferenz von Waſhington kein poſitives 

Reſultat erzielen können. Flottenabrüſtung, Rückgabe 

Kiautſchous an China, und Zurückziehung der ſapaniſchen 

Truppen aus dem Reiche des Drachen, das ſind Taten, die 

ohne einen Glauben an Paßifißmus nicht möglich ſind. 

Immerhin, es waren Taten, bei denen man einen gewiſſen 

Zwang vyorausſetzen konnte. Anders die Abrüſtung des 

Landheeres. Und auch ſie iſt nur Glied in einer Kette, deren 

Triebfeder die Abkehr vom Militartsmus iſt. Nach den Vor⸗ 

ſchriften des japaniſchen Kaiſerhauſes galt bisher für die 

kaiſerlichen Prinzen der Offislersberuf als der einzig ſtatt⸗ 

hafte. Auch dieſe Beſtimmung iſt letzthin fallen gelaſſen wor⸗ 

den. In Zukunft ſtehen den kaiſerlichen Prinzen alle Beruſe 

offen, unter denen ſie nach Gutbünken und Neigung wählen 

dürfen. Wenn man berückſichtiat, wir ſtark Japan an ſeinen 

Traditionen hängt und als ein wie uUnantaſtbarer Bereich 

dort die Sitten und Gebräuche des Hofes gelten, daun muß 

man auch hier mehr als eine Aeußerlichkeit erblicken. Stellt 

man dieſe Tatſachen nebeneinander, dann iſt es ſchwer zu 
glauben, daß es Japan nicht ernſt mit ſeiner Abrüſtung 

meint. 

In England iſt augenblicklich ein Kampf um das Spar⸗ 

programm des Herrn Geeds entbranut. Das Programm hät 

eine tiefere Bedeutung, als die einer Sparmaßnahme. Mau 
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reichen, wobel es allerhings (ur uns andere Guropher Bie 
Frahe dtelbt, os dieſe b? Millionen nicot doch auf pleſe oder 
laue Weiſe vom Wolkaganzen verausgatt werden müſſſen, nur 
biroͤmal unter Ansſchaktung der Minberbemittelien. NRun 
aut. Oin Kell der von Geebs vorgeſchlagenen Aöhriche ent⸗ 

ichllt auf daß Landbeer unh die Marine. i iß menſchlich, 
wenn bie enoliſchen Milſtärs nicht den Gerolämns ibrer 

lapaniſchen Kollegen zeigen und ſich veftis zur Weör ſeten. 
Einer von dleſen Proleſtanten, die an die Oeffenilichtelt ge⸗ 
treten lind, ii der Kriegaminißer Jvaus. Was meint Gerr 
Avangp (löſtriche unmpolich — Neuauſorderung unbedingt 
geboten? Richt aanz. Das Weebſche Gparprvaramm ſür das 
Landbeer vollkommen burckzufahren, ſei zwar Unſtatthaft, er 
jet aber unmerhin zur Auflöfung von 24 Inſanterle⸗ 
batalllonen, 47 Batatllonen Urtlllerie und 65 Schwabronen 
Kavallerie beretit. Es iſt vielleicht noch in Erinnernng, daß 
Euglanb bereits einmal nach dem Kriege eine beachtens⸗ 
werle Reduktlon ſeiner Landarmee durchgeführt bat. Alſo 
auch bler wird mit dem alten Plunder des Milttarismus nicht 
ohne Erſoln aufoeräumt. 

Die ſlandtnavlſchen Staaten baben für den Monat März 
elne Drelllnder⸗Zuſammenkunft verabredet, die dem Pro⸗ 
blem der Abrüſtung gewidmet ſein ſoll. Man barf dieſer 
Konferenz den beſten Erſolg wunſchen und die Hofſunng aus⸗ 
ſprechen, dan Dänemark die Gelegenbelt wahrnimmk, um 
dem Märchen von ciner verſlärkten, gegen Deuiſchlands 
Greuen gerichteten Küſtungskampagne, der eine engere Ver⸗ 
Dirben mit Frankrelch ʒngrunde liegt, den Kopf umzu⸗ 
drehen. 

Wir ſeben, der Abrüſtungsgedanke macht Fortſchritte und 
wird nicht nur eruſthaft bebattiert, ſondern iſt auch Aus⸗ 
ganvspunkt praktiſcher Beſtrebungen. Auch der Völkerbund 
befatt ſich bekanntlich mit dem Abrüſtungsproblem, ja, in den 
erſten begeiſterten Tagen ſeines Zuſammentritts hieß es 
ſonar, er würde der Abrüſtung ſein Hauptaugenmerk zu⸗ 
wenden. Davon iſt nun allerdings heute wenig zu merken 

und uiim muß die Beſcheidenbeit bewundern, mit der in Paris 
ietzt di im Verborgenen blübende Abrüſtungskonferenz des 
Völkerbundes in ihrer Art zur Entwaffnung des Ehrenbun⸗ 
des beigetragen bat, indem ſie an die einzelnen Regierungen 
das eruſtliche Erſuchen richtete, ſie mit Matertal für das Ab⸗ 
rilſtungsſoſtem zu verſeben. 
Man lann nicht umhin anzuerkennen, dak Paris der ge⸗ 
eignete Ort für Abrüſtungsgedanken iſt. Frankreich weiſt 
als Verbältnisziffer ſür ſeine Heeresſtärke die Zahl 2,19 vom 
Hundert der Bevölkerung gegen 0,17 in Deutſchland auf. 
Seine, der kleinen Entente naheſtehenden oder ihr ange⸗ 

börenden Freunde erreichen eine Ziffer von 1.01 bis 1,21 in 
Polen, 1,47 in ber Tſchecho⸗Slowakel, 1.54 in Jugoſlawien 
und 1,40 in Belgien. 

Dle lſchecho⸗Hlowakiſche Regierung und ihr Außenminiſter 
Beneſch., die ſich als verantwortliche Mittelpunkte Mittel⸗ 
europas flihlen, und um ſeine Geſundung ſo tief beſorgt ſind, 
wüirden ſich ein europälſches Berdienſt erwerben, wenn ſie 
Frankreich mit antem Beiſpiel voraugingen. 

   

  

   

  

   

          

Genug des Wuchers! 
Im demolratiſchen „Berliner Tageblatt“ ſchreibt Paul 

Michaells: 
An der Verliner Produktenbörſe iſt in den letten Wochen 

das Brotgetreide ſprunghaft in die Höhe geſetzt worden. 
Geſtern koſteten 50 Kilogramm Weizen 560 bis 565 Mark und 
Roggen 122 bis 428 Mark. Das iſt etwa das Fünfzig⸗ 
fache des Friedenspreiſes. Aber es ſieht ſo aus, als ob es 
ſich hier erſt um einen ſchüchternen Anfang handelte. Wie die 
„Freiheit“ mitteitt, werden ſchon gegenwärtig Kaufverträge 

  

Der Stoff zu „Des Eſels Schatten“ 
Dr. Ludwig Fulda⸗Berlin.“) 

(Zur Auffübrung des Werkes am kommenden Sonntasg.) 
Die Geſchichte vom Prozeß um des Eſels Schatten gehört 

zu jenen Fabeln, die ſich unverwüſtlich durch die Weltliteratur 
hinweben, zeitweilig nur verſchwindend, um in erneuter Ge⸗ 
italt wieder aufzutauchen. Sie verdanken ihre Dauer der 
2 elloſen Wahrheit, mit der ſie für einen ewig menſchlichen 
Charatterang das anſchauliche Paradigma (Muſterbeiſpiel) 
liejern. Uẽnd was wäre allgemeiner menichlich als der 
laminenartig anwochſende Zwiſt um ein Nichts, die blinde 
V elſucht und die ihr entſprießende jelbſtmörderiſche 
Varteiungswut? Als deren ironiſches Exempel ergöste dieſe 
abel das ganze klaſſiche Altertum, war den Griechen ſo ge⸗ 
länfig, daß der Streit um des Eſels Schatten als ſprichwört⸗ 
liche Redensart bei ihnen dasſelbe bedeutete, wie bei uns 
der Streit um des Kaiſers Bart. Einer ihrer älteſten Luſt⸗ 
‚Dieldichter, Archippos, ein Borgänger des Ariſtophanes, hat 
denn auch pünktlich den Vorwurf zu einer Komödie „Des 
Eſels Schatten“ benutzt, von der uns aber nichts er⸗ 
halten geblieben iſt als der Titel. 

Das Hiſtörchen emfing nun noch eine beſondere Würze 
attiſchen Salzes durch ſeinen Schauplatz. An ſich Hätte es 
überall ſpielen können. Doch die Sage perjetzte es wohl⸗ 
weislich nack der an Thraktieus Küſte gelegenen Stadt Ab⸗ 
dera, deren Bewobner bei den Alten ſich eines ähnlichen 
Ruſes erfrenten wie bei uns die Schildbürger oder Schöppen⸗ 
ſtädter. Dort wie hier ein abgelegenes Neſt, bevölkert mit 
einem lächerlich beſchräukten und dabei ſelbſtgeſällig auſge⸗ 
blaſenen Menſchenſchlag. Allerdings mit einem Unterſchied. 
Während unier guies Schilda in den Volksbüchern vor⸗ 
Wiegend als Sitz beillvſer Einfalt und Noerretei ericheint, ſo 
galt dem Altertum Abdera, obwohl es in dem Philoſophen 
Demokrit einen der größten Denker aller Zeiten hervor⸗ 
gebracht hatte, namentlich als die Heimat rüöckſtändigen, geiſt⸗ 
bidrigen Bauanſentums. Ein durch ſeine vporbildliche Dumm⸗ 
beit berühmt geworbeuer Ort — auch dieſe Fiktion, ſo vder 
ib gewenbet, gebört ja allen Epochen und allen Völkern an. 
Denn was wäre bequemer, was entlaſtender, als eine privi⸗ 
legierte Tölpelgemeinde zur Hand zu haben, die jeden 
üirgendwo verübten Torenſtreich ſich geduldig in die Schuhe 
ſchieben läßt?ꝰ 
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ſpelulativen Hüänblern mii (0 bis 70 Mt. für den mer 
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ASüSSAAAAAA ache koſten, mutz man lelder ſagen, da je Spet 
nur zu gut benründet war. Es konmte mit bem Brotgetreilte 
äbnlich kommen, wenn bie Meichsrenlerung die Hänbe in den 
Schoß lent und die Dinge ſo lange an ſich derankommen laßt, 
bis eß an ſnät iſt, bem Brotwucher zu wehren. Das Reich hat 
Machtmittel genug, um gegen eine wucheriſche Aus⸗ 
beutuntz des Bolkes rechtzeitis Maßregeln trareiſen zu 
können. Wir bolſen, baß dle höchſt bebenklichen Zeichen einer    
Die Sozlalbemokraite forbert Maßnmahmen gegen ben 

Wucher. 

Laut „Vorwärts“ beauſtragte die ſogialbemokrati⸗ 
ſche Reichstagsfraktion ihren Vorſtand, beim Reichs ⸗ 
kanzler Dr. Wirth unverzüglich wegen der ſehr be⸗ 
unruhigenden neuen Preisſteigerungen des Brotge⸗ 
treides vorſtellig zu werden. Von der Regierung 
ſollen ſofort durchgreifende Maßnahmen verlangt und 
u. a. gefordert werben, die Brotverſorgung der min⸗ 
berbemittelten Bevölkerung zu halbwegs erträglichen 
Preiſen ſicherzuſtellen. 

4 

—— 

Kautsky über Koalitionspolitik. 
Karl Kauts ky arbeitet an einem noch nicht vollendeten 

Buch über ſogtallſtiſche Streitfragen unſerer Zeit, aus dem 
bdie „Freibett“ ein Kapitel über Koaltttonspolttik bereits ab⸗ 
zudrucken in der Lage iſt. Kautsky geht davon aus, daß die 
büürgerliche Revolntivn in der Gegenrevolution endet, wäh⸗ 
rend die proletariſche Revolution ihre politiſchen Kämpfe 
nicht in der Form des Bürgerkriegs auskämpft, der an 
Stelle des überwundenen Militartsmus einen neuen ſetzt. 
Die ruſſiſche Rrvolution iſt nur eine ſcheinbar proletariſche 
Revolution, da ihr alle Vorbedingungen für eine ſolche 
fehlen. Nach Kautsky ſetzt die proletariſche Revolution bei 
ihrem Ausgangspunkt ſchon ein Ueberwiegen bes Prole⸗ 
tariats über alle anderen Klaſſen Horaus, ſo baß höchſtens 
eine innere Spaltung den Gegnern der Revolutſon wieder 
ein Uebergewicht verſchaffen kann. Kantsky ſchreibt weiter: 

„Wohl aber finden wir den Glelchgewichts zuſtand 
der Klaſſen, der die bürgerliche Revolution abſchließt, in 
der einleitenden Phaſe der proletariſchen. Ehe das Prole⸗ 
tartat ſo welt iſt, daß es für ſich allein die politiſche Herr⸗ 
ſchaft zu gewinnen vermag, muß es einen Zuſtand durch⸗ 
machen, in dem es wohl noch nicht zu herrſchen vermag, aber 
doch ſchon zu ſtark iſt, als baß irgendeine der bürgerlichen 
Klaſſen ihre Herrſchaft im Gegenſatz zum Proletartat be⸗ 
baupten könnte. 

In dieſem Stadium würde durch das Strebeunach 
einer reinen Klaſſenregleruna jede geordnete 
Staatßéverwaltung und damit auth ein gedeihliches ökono⸗ 
miſches Leben ganz unmögslich. Staat und Geſellſchaft und 
alle ihre Teile, das Proletariat mit inbegriffen, müßten in 
die äußerſte Notlage geraiten. Der Bürgerkrieg, der Ver⸗ 
ſuch elner der Klaſſen, die ihr entgegenſtehende durch 
Waffengewalt niederzuhalten, würde, wenn er in der ent⸗ 
wickelten Demokratie, die wir vorausſetzen, überhaupt 
möglich wäre, nichts erreichen, als den völligen 
ökonomiſchen Zuſammenbruch zur Höhe des 
beutigen ruſſiſchen zu erheben.“ ö 

Jedenfalls beſäßen die Abderiten begründete Anwart⸗ 
leit darauf, in Deutſchland nicht minder volkstümlich zu 
ſein als dazumal in ibrem Baterlande. Hat doch einer der 
Herven unſerer Dichtung ihnen das deutſche Schildbürger⸗ 
recht verſchafft, indem er ihre Cöäronik ſchrieb. Nur daß leider 
ſein Ehrenplatz in der Literaturgeſchichte vom heutigen Ge⸗ 
ſchlecht als eine Ehrengruft betrachtet wird, an der es 
andachtsvoll — vorübergeht. „Wer wird nicht einen Klop⸗ 
ſtock loben? Doch wird ihn jeder leſen? Nein.“ Leſſings 
biffiges Epigramm bleibt für die Gegenwart ebenſo ſtich⸗ 
baltig, wenn man den Namen Wieland an die Stelle ſetzt. 
Deunoch liegt ſein Fall hoffnungsvoller. Das Werk Klop⸗ 
ſtocks iſt wohl, bis auf weniges darin, für uns rettungslos 
vergilbt. Wieland hingegen, der deutſche Meiſter des Rokoko, 
der Liebling der Grazien, der Mozart beimiſcher Sprachknnſt, 
wird vorausſichtlich eine fröhliche Auferſtehung feiern, ſobald 
Anmut und Formvollendung wieder einen höheren Kurs ver⸗ 
zeichnen werden als heutzutage. Dann wird man ſtaunen, 
wie man den perlenden prickelnden Sekt ſeiner Verserzäh⸗ 
lung ſo lange bat verſchmähen können. Dann wird man auch 
ſeinen bedeutendſten ſatiriſchen Roman mit Genuß von 
neuem leſen. 

Seine „Geſchichte der Abderiten“ hat Wieland zwar aus 
dem Born eigner Erfindung bereichert, aber doch der Haupt⸗ 
ſache nach aus antiken Quellen geſchöpft. Es ſind genau ge⸗ 
nommen, den fünf Büchern entſprechend, fünf von einander 
jaſt unabhängige Geſchichten, deren loſer Zuſammenhang 
lediglich durch die Einheit des Milieus geknütpft wird. Als 
glänzende Gipfelpunkte ragen das erſte und vierte Buch 
über die anderen hervor. In jenem wird der Kufenthalt des 
„lachenden Philoſophen“ Demokrit unter ſeinen Landsleuten 
und damit der nie veraltende tragikomiſche Gegenſatz zwiſchen 
dem überlegenen, weltumfaſſenden Genius und den klein⸗ 
lichen Alltagsphiliſtern, die ihn verkennen, geſchildert. Den 
Schene des vierten Buches bilbet der Prozeß um des Eſels 
Schatten. 

Indem nun ich übernahm, den uralten Stoff dramatiſch 
zu behandeln und zu dem übriggebliebenen Titel des 
Archippos ſein verlyrengegangenes Stück neu zu verfaſſen, 
habe ich mich auf Wielands Dichtung nur inſoweit geſſcützt, 
als ich feinem erſten und vierten Buche die Grundmotive 
entlehnte, beide miteinander verwob und ſelbſtändig aus⸗ 
ſpann. Mehr über meine eigene Arbeit zu ſagen (die bei 

    *) Der Dichter lieſt am Sonntag vormiuag in der Mor⸗ 
genfeier aus eigenen Werken. 
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ergeben ſich von felber. Schließlich widerlent Kantisko An⸗ 
ſchauungen des a Hinberibeibumgen Iie — Gion ö. vh er, 
ehr ſpitzſindigen ßen V in der · 
Laicien Sosdtaldemokratie mit den Gbriſtlichſoslalen ver⸗ 
telblat, bageden die Koalitionspolltik der deutſchen Sozial⸗ 

Kantsky weiſt nach, daß das Prole⸗ 
tartat in Deutſchlanb tatſächlich ſtärker iſt als bas in Oeſter⸗ 
reich. In einem aber gibt er Bauer recht, daß nämlich die 
Gefahren ber Kvalitlonspolitik um ſo geringer . orößer 

Kautsky zu bem Ergebnis, daß derſenige, der bie Gefahren 
der Koalitionspolitit auf ihr Minimum beſchränken will, vor 
allem für bie ſozialiſtiſche Einigteit unb Geſchloſfenheit zu 
ſorgen hat. Wären dieſe Anſichten heute Allgemeinaut der 
Unabbängigen, ſo würde es beſſer um die ſoztaliſtiſche Macht 
In Deutſchland ſtehen. 

Internationale Kriegsbeſchäbigtenkvnſerenz. 
Geſtern traten unter Vorſitz von Albert Thontas 

tm internationalen Arbeitsamt ſechs Sachverſtändige 
der Kriegsbeſchädigtenverbünde und vier 
ſtändige ber beutſchen, franzöſiſchen, engliſchen und 
italteniſchen amtlichen Fürſorgeſtellen, zu einer Kon⸗ 
ferenz über bie Kriegsbeſchädigtenorganiſattonen zu⸗ 
ſammen. Die Beratungen galten vollkommen den 
Problemen der Orthopädie und der Protheſe, die durch 
eine internattonale Ausſtellung und vergleichende 
Unterſuchung der betreffenden Organiſationen in den 
einzelnen Ländern gefördert werden ſollen. Die 
Konſerenz wird ihre Beratungen mornen fortſetzen. 

Neutralifterung der baltiſchen Staaten, 
Sämtliche baltiſchen Staaten haben ſich entſchloſſen, 

ſich auf der Konferenz von Genua gemeinſam ver⸗ 
treten zu laſſen und ihre Neutraliſterung zu fordern. 

Vernrteilung eines Verleumders. 
Die Strafkammer verurteilte den Schriftleiter der 

„Deutſchen Zeitung“ v. Schilling, der in einem Artikel 
über den Kahnſchen Vertrag mit den Deutſchen Wer⸗ 
len von einem Panama der Sozialdemokratie ge⸗ 
ſprochen und dabei den Vizekanzler Bauer, den 
Reichsminiſter a. D. Wiſſell und den Reichstagsabge⸗ 
ordneten Hoch beſchuldigt hatte, wegen Beleidigung zu 
20 000 Mark Geldſtrafe. ů 

Hafenarbeiterſtreik in Stettin. 

Die Hafenarbeiter Stettins ſind geſtern nachmittag 
in den Ausſtand getreten. Sie verlangen eine Lohn⸗ 
erhöhung von 60 Prozent. 

Die Fremoͤherrſchaft am Rhein. Nachdem die belgiſche 
Beſatzung in Krefeld bereits 742 Wohnungen mit zuſammen 
22b3 Räumen beſchlagnahmt hat und ferner 72 Wohnungen 
mit zuſammen 250 Räumen zui jederzeitigen Verfügung der 
Beſatzungsbehörde ſtehen müſſen, verlangt dieſe nunmehr 
noch den Bau von weiteren 300 Wohnungen für die Unter⸗ 
bringung von Beſatzungstruppen. 
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Sprachform ins Poetiſche zurückzuerheben, in dem Geiſt, den 
uns die attiſche Komödie gewieſen hat. 

  

Urania⸗Abende der Volkshochſchule Danzig. 
Die nüchſten Urania⸗Abende der Volkshochſchule finden 

vom 8. bis 10. März ſtatt. Das diesmalige Programm 
bringt den erſtklaſſigen lehrhaften Ufa⸗Kulturfim „Aus 
der afrikaniſchen Wildnis“ mit erläuterndem 
Vortrag von Profeſſor Dr. Lampe ſowie den erſtklaſſigen 
künſtleriſchen Großfilm der Deela Bioſkop Geſellſchaft „Das 
Kabinett des Dr. Calisari“ mit künſtleriſcher 
Muſilbegleitung. 

Der Film „Aus derafrikaniſchen Wilduts“ iſt 
von dem Afrikareiſenden Robert Schumann in Deutſch⸗ 
Oſtafrika aufgenommen worden. Der Deutlichkeit wegen 
ſind dazwiſchen Großauſnahmen aus dem Berliner Zoologi⸗ 
ſchen Garten eingeſtreut, die inſtruktive Vergleiche ermög⸗ 
lichen. Der Film führt dem Zuſchauer eine Fülle ſpannen⸗ 
der, gelegentlich geradezu aufregender Szenen, bald ern⸗ 
ſter, bald belnſtinender Art, vor Augen. Er zeigt das Leben 
und Treiben der oſtafrikaniſchen Groß⸗ und Kleintierwelt, 
wie es ſich in ſeiner natürlichen Umgebung abſpielt. Auch 
prächtine Landſchaftsbilder ſowie Bilder aus dem Neger⸗ 
leben ziehen an uus vorüber, 

Der Caligari⸗Filn iſt insbeſondere deshalb tu⸗ 
tereſſant. weil er den Beweis liefert, daß Kunſt im Film 
möglich iſt. Mit diekem phantaſtiſchen Film, der ein Erleb⸗ 
nis bedeutet, beginnt ein neuer Abſchnitt in der Entwicklung 
des Films. Dret Kunſtmaler haben mit den Mitteln der 
expreſſioniſtiſchen Malerei einc phantaſtiſche Welt geſchaffen, 
mit ſchiefwintligen Straßen und Zimmern mit Perſpektiven 
gegeneinander falender Häuſer. Die Handlung entſpringt⸗ 
der Phantaſie eines Irren, in deſſen Vorſtellungen eine alte 
Chronik über den Somnambulismus ſpukt. Es handelt ſich 
um Mordtaten eines Somnambulen unter dem hypnotiſchen. 
Einfluß des Zouberdoktors Caligari. Den Caligari ſpielt 
Werner Krauß in unvergreichlicher, wahrhaft dämoniſcher 
Weiſe, den Somnambulen Conrad Veidt mit einer hin⸗ 
reißenden Meiſterſchaft. Zu dem Großartigſten gehört das 
Erwachen des Somnambulen aus ſeinem Tieſſchkaf ſowie 
der Blicé ſeiner grauenvollen und ſchwermütigen bis ins 
innerſte Herz dringenden Augen. Werner Krauß und Con⸗ 
rad Veidt haben ſich in d'eſem Film als die hervorragend⸗   Cotta erſchien), iſt nicht meines Amtes. Möge ſie aufgefaßt 

werden als ein Verſuch, das Luſtſpiel nach Gehalt und 

  

ſten Charakterdarſteller dieſes jüngſten Kunſtzweiges er⸗ 
Wieien. ů — 

  

    

    

     

   



  

Beilage 

Entwurf zum Prog 
Nachſtehend verßßſſentlichen wir den Entwurf für 

das Programm der Sozlaldemokratiſchen Partei der 
Freien Stabt Danzig, wie er von der auf dem les⸗ 
ten, Parteitag eingeſetzten Kommiſſton aufgeſtellt und 
vom Partelausſchuß anſgenommen worden iſt. Die 
endgültige Beratung und Beſchlunfäaſſung ſoll auf dem näch⸗ 
sen Partettag, der vorausſichtlich im Herbſt ſtattfinden 
wird, erſolgen. Wir bitten die Parteimitalteder, den Ent⸗ 
wurf ſorgfältig aufzubewahren und in den Mitgliederver⸗ 
ſammlungen dazu Stellung zu nehmen. Abänderungsan⸗ 
träge können nach erfolgter Ausſchreibung des Partettages 
beileuns eingeretcht werden. 

Mit Parteigruß 
. Der Landesvorſtand. 

Die Sozilalbemokratiſche Partei der Freten Stabt Danzig 
iſt dte Partei des arbeitenden Volkes in Stadt und Land. 
Sie erſtrebt die Inſammenfaſſſtug aller körperlich und geiſtig 
Schaffenden, die auf den Ertrag eigener Arbeit angewteſen 
ſind, zu gemeinſamen Erkenniulſen und zzielen, zur Kampf⸗ 
hemeinſchaft für Demokratie und Soziallsmus, 

Die kapitaliſtiſche Wirtſchaft hat den wyſentlichen Teil der 
burch die moͤderne Techuik gewaltig entwickelten Produktions⸗ 
mittel uuter die Herrſchaft einer verhältutsmäßig kleinen 
Zahl von Großbeſitzern gebracht, ſte hat breite Maſſen der 
Arbetter von den Produktionsmitteln getrennt und in beſitz⸗ 
lofe Proletarier verwandelt. Sie hat die wirtſchaftliche 
Unglelchheit geſteigert und einer kleinen, im Ueberfluß leben⸗ 
den Minderheit wette Schichten entgegengeſtellt, die in Not 
und Elend verkümmern. Ste hat damit den Klaſſenkampf 
für die Befretung des Proletarkats zur geſchlchtlichen Not⸗ 
wendigkelt und zur ſittlichen Forderung gemacht. 

Der Weltkxien und die ihn abſchließenden Fridensdiktate 
haben dieſen Prozeß noch verſchärft. Sie haben die Konzen⸗ 
tration der Betriebe und des Kapitals beſchleunigt, die Kluft 
wiſchen Kapttal und Arbett, Reichtum und Arbett erweitert. 

In Induſtrie und Bankweſen, in Handel und Verkehr hat 
eine neue Epoche der Angliederungen und Verſchmelzungen, 
der Kartellierungen und Vertruſtungen eingeſetzt. Während 
rückſichtsloſes Gewinnſtreben eine neue Bourgeoiſie von 
Kriegslieferanten und Spekulanten emporhob, ſanken kleine 
und mittlere Beſitzer, Gewerbetreibende, Scharen geiſtiger 
Arbeiter, Beamte, Ängeſtellte, Künſtler, Schriftſteller, Lehrer, 
Angebörige aller Art der freien Berufe zu proletariſchen 
Lebensbedingungen hinab. Korrumpierung des öffentlichen 
Lebens, wachſende Abhäugigkeit der bürgerlichen Preſſe von 
übermächtigen Wirtſchaſtsdiktatoren, die auf dieſe Weiſe den 
Staat unter ihre Botmäßigkeit zu bringen verſuchen, ſind 
unausbleibliche Folgen. 

Die Entwicklung zum Hochkapttalismus hat das Stroben 
nach Beherrſchung der Weltwirtſchaft durch impertallſtiſche 
Machterweiterung noch geſteigert. Sie hat ebenſo wie die 
unbefriedigende Löſung der nationalen und wirtſchaftlichen 
Weltprobleme durch die geltenden Friedensverträge die Ge⸗ 
fahr neuer blutiger Konflikte heraufbeſchworen, die den Zu⸗ 

ſammenbruch der menſchlichen Kultur herbeizuführen drohen. 
Die Auswirkungen und Gefahren der geltenben Gefell⸗ 

ſchaftsordnung werden im geſtelgerten Maße fühlbar in 
einem lediglich als Mittel kapitaliſtiſcher Ausbeutung ge⸗ 
ſchaffenen unnatürlithen Kleinſtaatgebilde, wie es die Freie 
Stadt Danzig iſt. ů 

Zugleich hat der Weltkrieg morſche Herrſchaftsſyſteme 
hinweggeſegt. Politiſche Umwälzungen haben den Maſſen die 

Rechte der Demokratie gegeben, deren ſie zu ihrem ſoztalen 
Auſſtieg bedürſen. Eine gewaltig erſtarkte Arbeiterbewegung, 
groß geworden durch die ruhmvolle, opferreiche Arbeit von 
Generationen, ſtellt ſich dem Kapitalismus als ebenbürtiger 
Gegner. Mächtiger denn je erhebt ſich der Wille, das kapita⸗ 

liſtiſche Syſtem zu überwinden und durch internationalen Zu⸗ 

ſammeunſchluß des Proletariats, durch Schaffung einer 
zwiſchenſtaatlichen Rechtsordnung, eines wahren Vundes 
gleichberechtigter Völker, die Menſchheit vor neuer kriegeri⸗ 
ſcher Vernichtung zu ſchützen. 

Dieſem Willen den Weg zu weiſen, den notwendigen 
Kampf der ſthaſfenden Maſſen zu einem bewußten und ein⸗ 
beitlichen zu geſtalten, iſt die Aufgabe der Sozialdemokratie. 

Die Sozialdemvkratiſche Partei tſt entſchloſſen, zum Schutz 

und zum Ausbau der errungenen Freiheit das Letzte ein⸗ 
zuſetzen. Sie betrachtet die demokratiſche Republik als die 
durch die geſchichtliche Entwicklung unwiderruflich gegebene 
Staatsſorm, jeden Angriff auf ſie als ein Attentat auf die 

Lebeusrechte des Volkes. — 
Die Sozialdemotratiſche Partei kann ſich aber nicht darauf 

beſchränken, die Republit vor den Anſchlägen ihrer Feinde 

zu ſchüzen. Sie kämpft um die Herrſchaft des im freien 
Bolksſtaat organiſierten Volkswillens Über die Wirtſchaft, 
um die Ernenerung der Geſellſchaft im Geiſte ſozialiſtiſchen 
Gemeinſinns. Die Ueberführung der großen konzentrierten 

Wirtſchaftsbetriebe in die Gemeinwirtſchaft und darüber hin⸗ 

aus die fortſchreitende Umformung der geſamten kapitaliſti⸗ 
ſchen Wirtſchaſt zur ſozialiſtiſchen, zum Wohl der Geſamtheit 
betriebenen Wiriſchaft erkennt ſie als notwendige Mittel, um 
das ſchaffende Volk aus den Feſſeln der Kapitalherrſchaft zu 
befreien, die Produktionserträge zu ſteigern, die Menſchheit 
zu höheren Formen wirtſchaftlicher und ſittlicher Gemein⸗ 
ſchaft emporzuführen. 

In dieſem Sinne erneuert die Soztialdemokratiſche Partei 
der Freien Stadt Danzig in engem Anſchluß an diejenige 
Deutſchlands ihr im Erfurter Programm niedergelegtes Be⸗ 
kenntnis: Sie kämpft nicht für neue Klaſtenprivilegien und 

Vorrechte, ſondern jür die Abſchaſſung der Klaſſenherrſchaft 
und der Klaſten felbſt und für gleiche Rechte und gleiche 

Pflichten aller, ohne Unterſchied des Geſchlechts und der Ab⸗ 
ſtammung, Sie führt dieſen Kampf in dem Bemuſitſein, daß 
er das Schickſal der Menſchheit entſcheidet in nationaler wie 
in internationaler Gemeinſchaft, in Reich, Staat und Ge⸗ 
meinde, in Gewerkſchaften und Genoſſenſchaften, in Werk⸗ 

ſtatt und Haus. 
Für dieſen Kampf gelten die folgenden Forderungen: 

Wiriſchaftspolitik. 

Grund und Voden, die Bodenſchätze, ſowie die natürlichen 
Kraftquellen, die der Energieerzeugung dienen, ſind der kapi⸗ 
taliſtiſchen Ausbeutung zu entzieden und in den Dienſt der 
Volksgemeinſchaft zu „erführen. Geſetzliche Maßnahmen 
gegen die ungenügende Bewirtſchaftung oder gänzliches Un⸗ 
benutztlaſſen landwirtſchaftlicher Bodenflächen oder deren 
Verſchwendung zu prinaten Mtxuszwecken. Staatliche Be⸗ 

  

der Danziger 
    

    

    

zolksſtimme 

   
   

S- 
  

13. Jahrgang 

ramm der Sozialdemokratiſchen Partei 
der Freien Stadt Danzig. 
aufſichttaung und Förderung des Wohnungzweſens, Lon⸗ 
trolle des Staates über den kapitaltſtiſchen Veſitz an Pro⸗ 
duktlonsmitteln, vor allem über die Intereſſengomeinſchaf⸗ 
ten, Kartelle und Truſts. Fortſchrittlicher Aucbau der Be⸗ 
triebe des Staates und der öffentlichen Körperſchaften unter 
demykratiſcher Berwaltung unter Vermeidung der Bureau⸗ 
kratiſterung. Verſtaatlichung des Transportweſens. Förbe⸗ 
rung der nicht auf Profite gerichteten Genoſfenſchaften. Be⸗ 
kämpfung des Wuchers. Ausgeſtaltung des wirtſchaſtlichen 
Ra iliern zu etner Bertretung ber ſozialen und Wüunpd He⸗ 
auten- Intereſſen der Arbeiter, Angeſtellten und Be⸗ 

Sozialpolitik. 
Einhettliches Arbeitsrecht in Anlehnung an das deutſche. 

Sticherung des Koalitionsrechts. Wirkſamer Arbeiterſchutz: 
Geſetzliche Feſtlegung eines Arbeitstages von böchſtens acht 
Stunden, Herabſetzung dieſer Arbeitszeit in Betrieben mit 
erhöhten Gefabren für Leben und Geſundhett. Aeußerſte 
Einſchränkung der Nachtarbeit für Männer. Verbot der 
Nachtarbeit für Frauen und Jugendliche. Verbot der Arveit 
von Frauen und Jugendlichen in beſonders gejundheltsſchäd⸗ 
lichen Betrieben, ſowie, an Maſchinen mit beſonderer Unfall⸗ 
'efahr. Verbot jeder Erwerbsarbeit ſchulpflichtiger Kinder. 
lekerwachung aller Betriebe und Unternehmungen. Eine 
wöchentliche ununterbrochene, Ruhepauſe won mindeſtens 
42 Stunden. Jährlicher Urlaub unter Fortzahlung des 
Lohnes. Unterſtützung aller Beſtrebungen, zur Weſeitigung 
der Uebelſtände der Heimarbelt und ihre Kufhebung, wo es 
obne ſchwere wirtſchaftliche Schädigung der Heimarbeiter 
möglich iſt. Umbau ber ſoztalen Verſicherung zu einer allge⸗ 
meinen Volkskürjorge, Auf dieſen Grundläagen Förderung 
des internationalen Arbeiterſchutzes. Ausbau der hygieni⸗ 
ſchen Fürſorge. Upeniveltliches Beſtatungsweſen. Ullge⸗ 
melnes Recht der Frauen auf Erwerb, Sicherung und Aus⸗ 
bau der ſtaatsbürgerlichen und »irtſchaftlichen Rechte der 
Beamten unb Angeſtellten. 

Planmüßige, den ſozialen Bedürfniſſen der Arbeiterklaſſe 
angepaßte Bevölkerungspolttit. Befſondere Fürſorge für 
kinderreiche Familien. 

Finanzen. 

„Sticherung und Weiterbildung der Einkommens⸗, Ver⸗ 
mögens⸗ und Erbſchaftsſteuern, ihre Anpaſſung an die Wert⸗ 
veränderungen und an die Leiſtungsfählgkeit des werbenden 
Kapitals. Erbrecht des Staates bei entfernteren Verwandt⸗ 
ſchaftsgraden, Pflichtteil des Staates, abgeſtuft nach der Zahl 
der Erben. Wirkſame Verfolgung der Steuerhinterziehnng 
und Kapitalflucht. Schonung der Arbeitslkraft und Belaſtung 
jedes verſchwendertſchen Ueberverbrauchs. Beteiligung der 
öffentlichen Gewalten am Vermögen der kapitaliſtiſchen 
Erwerbsunternehmungen— 

Verfaſſung und Verwaltung. 
Freiheitliche Umgeſtaltung der Danziger Verfaſſung im 

Sinne der demokratiſchen Republik unter Erſetzung der jeti⸗ 
gen Beamtenregterung durch eine Volksregierung. Selbſt⸗ 
verwaltung der Gemeinden und der zu höheren Selbſt⸗ 
verwaltungskörpern geſetzlich organifterten Gemeinde⸗ 
verbände. Ueberordnung der demokratiſchen Volksvertretung 
über die berufsſtändiſchen Organiſationen. Demokratiſie⸗ 
rung aller ſtaatlichen Einrichtungen. Vollſtändige ver⸗ 
faſſungsmäßige und tatſächliche Gleichſtellung aller mündi⸗ 
gen Staatsbürger ohne Unterſchied des Geſchlechts, der Her⸗ 
kunft und der Reltglon. 

Gemeindepplitik. 

Sthaffung einer einheitlichen Gemeindeordnung für Stadt 
und Land, ſowie eines einheitlichen Gemeindevertreter⸗ 
körpers. Initiative und Volksabſtimmung in den Gemein⸗ 
den. Unterſtellung aller Gemeindebeamten unter die Ge⸗ 
meindevertretung. Wahl der Bürgermeiſter auf Zeit. Bil⸗ 
dung und Förderung großer und leiſtungsfähiger Kom⸗ 
munaleinheiten. Beſchränkung des ſtaatlichen Auflichtsrechts 
auf das Necht der Beunſtandung ungeſetzlicher Verwaltungs⸗ 
akte der Gemeinde, Beſeitigung des Beſtätigungsrechtes der 
Auſſichtsbehörden für Gemeindeorgane. Staatliche Freigabe 
der kommunalen Sozialiſierung. 

Rechtspflege. 

Ueberwindung der herrſchenden privatrechtlichen durch 
eine ſoziale Rechtsauffaſſung. Unterordnung des Vermögens⸗ 
rechts unter das Recht der Perſon und das Recht der ſoziäalen 
Gemeinſchaft. Kampf gegen Klaſſenjuſtiz, entſcheidende Mit⸗ 
wirkung gewählter Volksrichter in allen Zweigen der Juſtiz. 
Erziehung zu allgemeiner Rechtskenntuis, volkstümliche 

Gefetzesßſprache. Zuſammenſetzung des Richterſtandes aus 
allen Volksklaſſen, Mitwirkung der Frauen in allen Juſtiz⸗ 
ämtern. Neuordnung des juriſtiſchen Bildungsganges in 
ſozialiſtiſchem Geiſte. 

Berufung in Strafſachen, Geſetzliche Regolung des Straf⸗ 
vollzugs. Schuitz⸗ und Erziehungs⸗, nicht Vergeltungsſtraſ⸗ 
recht. Abſchaffung der Todesſtrafe. 

Kultur und Schulpolitik. 
Wahrung der deutſchen Sprache und Kultur in der 

Stabt Danzig; Aufrechterhaltung engſter kultureller 
bungen zum Mutterlande. 

Freies Recht eigener kultureller Entwickelung für die 
polniſche Minderheit. 

Recht aller Volksgenoſſen an den Kulturgltern. Oberſtes 
Erziehungsrecht der Volksgemeinſchaft. 

Religion iſt Privatſache, Sache innerer Ueberzeugung, 
nicht Parteiſache, nicht Staatsſache: Trennung von Staat 
und Kirche. ů 

Ausgeſtaltung der Schule zur weltlichen Einheitsſchule. 
Unentgeltlichkeit des Unterrichts, der Lernmittel und der 
Verpflegung in den Schulen. v 

Umwandlung der Schulen in Lebens⸗ und Arbeitsgemein⸗ 
ſchaften der Jugend mit weitgehender Selbſtverwaltung. 

Gemeinſameé Erziehung beider Geſchlechter durch beide Ge⸗ 
ſchlechter. Mitarbeit pädagogtſch hervorragend begabter 
Laien, verantwortliche Mitwirkung der Eltern an der Schul⸗ 
erztehung und Schulaufſicht durch Elternräte. 

Erziehung des heranwachſenden Menſchen in der Lamilie, 
in der Schule und der freien Jugendbewegung zum bewuß⸗ 
len Glied der ſozialen Volks⸗ und Menſchheitsgemeinſchaft, 
zu den Idenlen der Republik, der ſostalen Pflichterfüllung 
und des Weltfriedens. 

Jugendhilfe, beginnend mit dem werdenden Kind und 
endend mit dem Eintritt der Volljährigkeit, als ſelbſtändiges, 
öffentliches Lxbeitsgebtet mit eigenen Feariteten Organen. 

reien 
fesie⸗   

HBildungsſtätten für erwachlene Volksgenollen alß freie 
Rultur emeinſchaften zum Aufban einer lebendigen Volks⸗ 

ur. 
Völkerbeziehnugen und Internationale. 

Internattonaler Zuſammenſchluß der Arheiterklaſſe auf 
demokratiſcher Grundlage als⸗beſte Vöthraſchaft des Friedens. 

Ein Wöllerbund, der kein die Völkerbundſatzungen au⸗ 
erkennendes Vulk ausſchließt und in dem die Parlamente 
aller Länder durch Delegierte nach der Stärte der Parteien 
vertreten ſind. Ausbau des Völkerbundes zu einer wahr⸗ 
E, Arbeits⸗, Rechts⸗ und Kulturgemeinſchaft. Eniſchei⸗ 
ung aller internationalen Streitigketten durch ein inier⸗ 

natlonales Gericht, Selbitbeſtimmung der Völker im Rahmen 
des für alle gleichmäßig geltenden internationalen Rechts. 
Völkerrechtlicher Schitz aller natlénalen Minderheiten nach 
dem Grundſatz vollkommener Gegenſeitigkeit. Iuternatio⸗ 
nale Abrüſtung unter Garantie des Völkerbundes, Herav⸗ 
ſetzung der Wehrmacht in allen Staaten auf das Maß, das dte 
innere Sicherheit der Stadgten und die Erzwingupg inter⸗ 
nationaler Verpflichtungen duech gemeinſchaftliches Vorgehen 
des Völterbundes erſordert. Unterſtellunga aller Kolonien 
und Schuthgebiete unter die Oberbohett des Költerhundes. 
Durchführung des Grundſatzes der Offenen Tür für alle 
mirtſchaftlichen Austauſchgebiete, Demotratiſierung und 
Vereinfachung der diplomatiſchen Vertretungen der Stanten, 

Beſeitigung des Pahzwanges und aller ſonſtigen Verkehrs⸗ 
erſchwerungen zwiſchen den, Völkern, 

Friedliches und verſöhnliches Zuſammenleben der Freien 
Stadt Danzig mit der benachbarten poluſſchen Republik 
unter entſchiedener Wahrung der Danziger Freibetten und 
Nechte. Revifion des Friedensvertrages non Verſailles lm 
S'iune wirtſchaftlicher Erlelchterungen und Anerkennung der 
nattonalen Lebensrechtle. 

Danziger Nachrichten. 
„Eine Stadtverordnetenverſammlung 

findet am Dienstag, den 7. März 1922, nathmit⸗ 
tags 4 Uhr ſtatt. Auf der Tagesorduung der öffen 
lichen Sitzung ſtehen u. a.: Einjetzung eines Aus⸗ 
ſchuſſes zur Feſtſetzung der Mietwerte für die Woh⸗ 
nungbauabgaben, Kaual- und Müllabſuhrgebühr und 
Wahl von Mitgliedern. — Wahl von Schiedsmännern, 
Armen- und Waiſenpflegern. Eutlaͤſtung von Zab⸗ 
resrechnungen. — Aenderung der Satzungen des ſtädt. 
Krankenhauſes. — Satzung über die Erhebung von 
Gemeindezuſchlägen zur Zuwachsſteuer. — Uebernah⸗ 
metdes alten Zenghanuſes in die ſtädtiſche Grundbeſitz⸗ 
verwaltung. — Förderung des Wohnungs⸗ 
baues. — Bewilligung von bo Millionen; 
Markzurweiteren Beſchaffungvon Woh⸗ 

nungen. — Bau einer 15 hl⸗Volt⸗veitungsſtrecke 

nach Langfuhr. — Erhöhung der Kaualgebühren. — 

Anfragen von Stadtverordneten betr. a) eines Stan⸗ 

desbeamten, b) des ſrüheren Gonvernementsgartens 
auf Langgarien. — Anträge von Stadtverordueten 

betr. a) Fubetriebnahme der Straßenbahnkinie 

zig —Hauptbahnhof--Werdertor, bi tellung vs 

Notwohnungen pp. „ur Unterbringuns von Mictern, 

e) Entwäſſerung der ſtädt. Wieien. 

  

  

      

   

  

  

  

Rahn als Anklüg⸗ 

Am 12. Dezember v. Z5., wurde de 
von der Danziger Werit vom Schüfſenge 
digung des Kaufmauns Wilhelm Rahn zu (un Mäarl 

ſtrafe verurteilt. Gegen das Urteil iſ Berujung ei 

worden. Die Anklage war vom Staatsanwalt e 

worden; Rahn als Nebeukläger zugelaſien. Urſache der 

klage war ein Schriftſtüct, das nach den Auenben Schmidts 

angefertigt iſt. In dem Schrift wird ertlärt, daß Nohn 

ſich vor den Arbeitern der Relch, thinter Kiſten verſteckt 

habe, ferner bei Verladung der Waren Schiebungen ver⸗ 

ſuchte, und Schmidt gegenüber Worte gebraucht habe, die als 

Beſtechungsverſuche anzuſehen ün 

Geſtern morgen faud vore d 

ruſungsverhandlung ſtatt, die vier unden dauerte. Schmidt 

ſchilderte das Zuſtandekommen des Schreibens. Die An⸗ 

gaben ſeien ſchon betannt geweſen und auf Veranlaffung 

des Senators Jewelowskti ſchriftlich niedergelegt worden. 

Schmidt ertlärt, daß die Angaben des Schriftſtückes wahr 

ſind und aufrecht erhalten werden. 
Nebenkläger Rahn erklärte in eidlicher Ausſage, daß 

er von vornherein Anweiſung gegeben habe, Gegenſtände, 

die von den Arbeitern der Werft gebrancht werden konnten, 

an dieſe abzugeben. Die Angaben Schmidts ſelen unwahr. 

Rahn erklärt, daß er niemals bedroht worden iſt und daß 

er auch nie in einem Schuppen auf dem Holm geweſen ſei, 

vor dem ſich erregte Arbeitermaſſen beiunden hätten. Nahn 

bleibt auch dabet, als ihm vom Vorſitzenden die culgegen⸗ 

geſetzten Zeugenaus'agen iu der Lzorverthandlung vorge⸗ 

halten werden. 
Schmidt ſtellt ſest, daß die Verkäuſe an die Arbeiter erſt 

nach den Unruben erfoigten. Den als geladenen 

Expedienten Scheffler und Ciceror bekanut, 

zeiſter Schmibdt 
chr wenen Velei⸗ 

eld⸗ 
   

   
    

  

  

      

    

    

  

Straftammer die Be⸗ 

   

  

   

  

Nish) 

daß Nahn ſich hinter Kiſten periteckt hat, auch ſind ihnen von 

    

Rahn begangene Unregelmäßigkeiten nicht bekanr 

Der Zeuge Raufeiſen berichtet über die Erregung 

der Arbeiterſchaft über den Abtransport der Waren, und 

ſchilderte daun den Vorfall anf dem lin, wo eine große 

Meuge Arbeiter unter Droßungen ges⸗ Rahn den Schup⸗ 

»en ſtürmen wollten. N. erklürte auf das ſtimmteſte, daß 

    

     bef 

Rahn im Schuppen anweſend war und hatte den Eindruck,   baß di“ſer ſich verſteckte. 

     

    

   

 



  

In dem geugen Wortet mirb erriärt, Sah bie Ma. 
Duden Schwibis burchans glaubwardie und auch dem 
Krirboarbelierrat armacht worben iind 
Elbd. Korſchefüäti bekundet, boß Siocn eine 
E mihtemmnun auf der Werſt berrſche wagen des 
Ubtransporten der Waren. Robn bat verſucht, große Men⸗ 

Woren, die zur Weiterbeſchäfttannd des Arbeiter ge⸗ 
Ggucßt wurden, obne Frelaabeſcheln und trot Ab⸗ 

kuhrlperre von der Werti ablabren zu laflen, Die Uraleit⸗ 
Sertert der Wenguns trugen nus die Uaterſchrit Rahnd. 
VDie Vejahlung öteſer Waren bätte dann lebtaltc on bem 
auten Mitllen des Empfänners garlegen. Schmidt halte Gene⸗ 
Tulvollmacht, Unreaelmähigteiten zu verbindern. Rahn batte 
ein Unterrſſe haran, möalſchu viel Waren abtransportieren 
int laßßſen, da er vun dem Hmſat der Berwertungsgeſeſlſchaft 
1 Urozent Vroviſton bezogn, Rahn batte das Veſtre⸗ 
Pen, die leste Stangac Eiten berauszubrin⸗ 
geuy. Nath Nückfpracht mit bem Meichs marineamt wurde 
im Jutereſſe der auf der Werſt beichlftigten Arbeiter der 
Wübtransport unterbunden, trob aller Verträge. Bon Rabn 
murde dann eint Gutſchädiaung von 7 Progent fär entgan⸗ 
geuen ewinn verlunat, während die anderen Geſellſchaften 
Derurtine Forderunven nicht felllen. 

Nahn etwiderte, daß die Lager bereits verkouft waren 
und deßbald ein J119 ö0 nötig war. Die Ar⸗ 
ASeltertüte bätten ſich Nechte angemaht, die 
15engarnichtonſtanden. 

„ Aba. NKarlchefsei detonte, daß alle Vertäuſe idren 
oeſcbäftsmäßigen Gang oeben müßten. 

Jeußse Tokarsti war bei dem Sturm auf deu Echup⸗ 
pen anweſenb. Es wurden Ruſe gegen MRahn laut, die im 
Schuppen gebdrt werden mußten. Raßhn ſtand hinter Riſten, 
ſo daßd man den Qindruck hatte, daß er ſich verſtecken wollte. 

Keuge Sterke hatte ebenfalls die Ueberzeuanna, daß 
MNubu ängſtlich war. Die AUrbeiterſchaft habe argen Mabn 
War⸗ Stellnng ocuummen, wegen des Abtransportes der 

ren. 
Vom Borflbdenden gefragt. erklürt Rabn en für möglich, 

Soſt er n Echuppen gewefen iſt, von etner erregten Menar 
babe er ſeboch nichts bemerkt. 

Der als Zeuge vernommene Vaurat Sübengutß ſiellt 
Schmidt ein ſehr gutes Lenmunbsdeugnis aus und beſtätlot 
die Ungaben über das Zuſtandekommen des Schriftſtückes. 

Die Beweisauinahme war bamit veſchloſſen. Der Ver⸗ 
teidiger hirlt ben Wahrheitsbeweis in allen Punkien für er⸗ 
Prucht. Hahn habe ſich vor den Arbeitern verſteckt unb auch 
Unregelnäßiäkeilten begangen. Schmidt habe aaßerbem in 
Wahrnevmung berechtigter Intereſſen gehandelt, da er als 
Mitalleb des Arbeiterrates von Rahn angegriften worden 
ſei. Der Staatsanwalt ſad den Wabrbeitsbeweis nur be⸗ 
züglich ber Flucht Rabns vor ben Arbeitern als erbracht an. 
Unregelmäßtigkelten und Beſtechungsverfuche ſeien nicht er⸗ 
mieſen, deshalb ſei die Berufung zu verwerfen. 

Das Gericht ſprach nach 11½ftünbiger Beratung Schmidt 
frel, dic Koſten wurden der Staatskaſſe nuferkegt. In det 
irteilsbegründunn wurde ausgeführt, daß der Wahrbeits⸗ 
beweis nicht erbracht fei, da die Zeugenausſagen nichts 
Poſitives ergeben hätten. Der Angeklagte habe aber tu 
Wahrnebmung berechttater Intereſfennge⸗ 
banbelt, da er von Rahn als Mitilted des Arbeiterrates 
angrariſſen worden ſei. 

Olida. JZuſammengeſüröt iſt in der Moſengaffe, 
Näbe Mormonenſchloß, die dort neuerbaute und bereits bis 
auf die Annenarbeiten ſertige Sägemühle. 

Boppot. Zwet gefährliche Hochſtapler, deren 
Verbaſtung vor eininen Monaten hier gelungen war, nämlich 
des Iikrainers Veujamin Locke und des Amerikaners Ernſt 
Davis, ſind kürzlich aus dem Zoppoter Poltzeigeſängnis 
etnen Tan vor ibrer Anslieferung nach Deutſchland entkom⸗ 
men. Sie batten die ſchweren eiſernen Traillen des Fenſters 
mit Stabiſägen, die ihnen von außten zugeſteckt ſein müſſen, 

durchſthnilten und ſich durch die enge Heffnung hindurch⸗ 

grawöngt. Die Ausreißer ſollten ſich aber nicht lange der 
goldenen Freiheit erfreuen. In Nenitadt wurden ſie von 
einem Befſitzer, bei dem ſie Unterkunft ſuchten, angehalten 
und den polniſchen Behörden übergeben, die ſie in NPutzig 
inhaftterten. Lockte murde wegen verſchiedener in Berlin 

und Köln verübten Betrügereien und Heiratsſchwindeleten 
perfolgt, Dauis wegen eines verwegenen Einbruchsdiebſtabls 
in Berlin. 

Tralau. Dire Amtsvorſtehergeſchäfte des obigen Bezirks 
werden infolge Ablebens des Amisvorſtehers, Gutsbeſitzer 
Eugen Tornier, Trumpenau, bis auf wetteres von dem ſtell⸗ 
vertretenden Amtsvorſteber, Gutsbeſitzer Viktor Soenke in 
Eichwalde, wabrgenommen. 

  

    

Aus dem Oſten. 
Warbenhura. 38 Sauvn b0 fe⸗-Anabbin⸗ 
1s Sace. Die; abure berichtet mach 

Ler 8‚ ee es, 
.HO. U en i laen 

'berdetreten ſei 50 e miat uudtes: Verlei 
ahfgelbſ ſei. Der erße Leil der Machricht 

in eins claite Lüge, der eih etus Söswilliee Ums⸗ 
ſtellung. Der Orisverein E.P. D. in Martenburg febt 
uuld Wie vor ſelt gzur Vartel und denkt nicht daran, iich den 
ungöhbüängigen Wiclckoritterpolltitern außbullefern. Das 
Selratariai Wartenberg aud rein techniſchen Grunden 
nach Allenkein verlegt worben. Dab in bas Wabre an ber 
annden Stegebmeldung der Berliner „Hretbeit“. 

Aolberng. Eisſprenaung. Die vor etninen Tagen 
auf ber Gerlante vorgenommenen Olofpreaungen wurben 
ſortuefett, um die drobenbe Ueberſchwemmungsgeſabr ⁵n be⸗ 
ſeitigen. Oie Deionatton bei eingelnen Spreugungen war 
v ſtark, daß hablreiche Veuſterſchelben in Trümmer oiucen. 

Wildwen is Muterpommern. Im 
Dorfo Groh⸗-Voplow (Kr. Vetoard) erſchten eine 7 Dis 10 
Mann ſtarke dewaffnete Bande und verſuchte bel einem Land⸗ 
wirt eingubrechen. Nach Bereitelung dleſes Planes hon der 
Trupp in bie Mitte des Vorſes, um bier etne finnloſe 
Schleheret zu beginnen, wodet ein Dorſpewohner im Bett von 
einer verirrten Kugel getroffen wurds. 

Stetiin. Die geſtörte Gahnenwelbe. Um h. 
September vorigen Dabres wollte der Verein ehemaliaer 
Heſiungspionlerr ſeine Vabnenweibe durch einen Veſtüng nach 
dem Bellevueſaal einlelten. Die ſoztaldemokratiſche Proſfe 
ſab hlerin eine Provokation und fordette die Arbeiter auf, 
gegen den Umzug zn proteſtleren. Es erſolgte ein polize 
liches Verbot des Feſtzuges. Die Abordnungen der befreun⸗ 
deten Beretne kamen, da ſie nicht mehr benachrichttat werden 
konnten, mil ihren henig ein: g10g Hahnen nach dem 
Vereinslokal, wo ſich bereits eine garoße Menge Demonſtrie⸗ 
render verſammelti batte. Vei einem Verſutch, einer Abort⸗ 
nung des Vereins der L. Grenadiere die Nahne zu entreltzen, 
würden mehrere Kriegervereinsmitalleder verletzt. Später 
kam es noch einmal zu etner Atrempelung. Die Nolge war 
eine Anklage wegen Landfriedensbruchs gegen s det Bemon⸗ 
ſtranten. Der Staatsanwalt ertlärte, es ſei zwat nicht er⸗ 
wieſen, daß die Angeklugten ſelbſt täͤtlich aeworden ſeien. 
Erwieſen ſel, daß ſie ſich in einer zuſammengerotteten Menge 

befanden. Er beantragte gegen jeden eine Geſdängnisſtrafe 
non b Monaten. (Aus dem Zubbrerraum ertönten Rufe 

„Pfui“ und „Klaſſenjuſtiz“, Das Gericht ſprach fünf unben 

klagte frei. Der Angellagte Bamberg wurbe zur d Monaten 
Gefängnts verurteilt. 

Stettin. Deutſch⸗ttalteniſche Arbeits gemein⸗ 
ſchaft. Zur Förderung der. Handels⸗ und Verkehrobeſte⸗ 
hungen zwiſchen Stettin und Genna iſt die Grundung einer 
deutſch⸗italieniſchen Arbeltsgemeinſchaft in die Wene gelettet 
worden. Nachdem ein Vertreter der betelligten italientſchen 
Handelskreiſe lettbin die Hafeneinrichtungen Stettins beſich⸗ 
tigt hat, iſt, wie bereits in Genua, nunmehr auch in Stettin 
aus Vertretern der Stadtverwaltunn und der Kaufmann⸗ 
ſchaft ein Arbeitsausſchuß gebitbet worden.; * 

Brannsberg. Die Palſarge führt Hochwaffer. 
und iſt aus den Ufern getreten. Schrebergärten und Schloß⸗ 

ländereien ſind voun den Waſſermaſſen Überflutet, auch der 
Semlnargarten ſteht üunter Waffer. In der Waſſerſtraße 

reicht bas Hochwaſſer bis zum Gebäude der Eliſabetbſchute. 
Am Montag abend traf eine Abteilung Plonlere aus Rö⸗ 
nigsberg ein. Dienstag wurde mit Eisſprengungen 

begonnen. Vor den Brücken lagern ſtarke zufammengeſcho⸗ 
bene Eismaſſen. 

Königsbern. Straſerlaß. Der Reichspräfident hat 
durch Erlaß dem Rebakteur Hans Mittwoch von der Königs⸗ 
berger „Frelhelt“ den noch nicht verbüßten Teil der ibm 
durch Urteil des Reichsgerichts vom W. Juni 1920 auferleg⸗ 
ten Freibeitsſtrafe erlaffen. 

Königsberz. Ueberraſchungen bei der kirch⸗ 
lichen Trauung. Der Kaufmann Paul H. ließ ſich am 
28. Oktober v. JsS. im Dom trauen. Als am Altar der Bräu⸗ 
tigam die Frage des Geiſtlichen, ob er ſeine Brant als Frau 
nehmen wollte, mit „Ja“ beantwortete, wurde aus der 
Zuſchauermenge von einer Franu laut dazwiſchengerufen: 
„Ta, ja, er wird aber ſein Wort ebenfowenig halten als ſein 
Bruder, ber Ehebrecher.“ Dieſe Worte kamen von der Schwä⸗ 
gerin des Bräutigams, einer Kaufmannsfrau H., die aus der 
Kirche entfernt wurde. Ste blieb aber vor der Kirche ſtehen 

Sare rtet 
in Martenbitrq 

  

mud wartete, bis bas unze Ebepaas und die Traugeugen bie 
Eirche verließzen. Dann rief fio, auf den Ebemann und ſeinen 

ngeren Bruber weiſend: „Das iſt ber Baſtard eins, das 
ker Baſtarb zwei.“ br Vethaltes brachie der Pran §. 

Anklage wegen Störung des Goltesdienſtes und öffent⸗ 
licher Beleibtgaung ein. Das Urteil lautete auf drei 
WNotvate Gefänanis. 

woſfen. Zeitunasſtreik. Donnerstag vormittas um 
M übhv Leoten die Arbelter ſümtlicher Druckereien in Bofen 
die Arbeit uteder. Inſolgedeſſen konnten die Zettungen in 
D nicht erſcheinen. Auch in Brombers beſtuden ſich 

Buchdrucker ſeil einiden Tagen im Streik. 

Warſchau. Zuetnemernſten Zwifbeufall kan 
es in ber Allerbetligenkapelle wäbrend einer Trauung. Wäb⸗ 

rend der Zeremonte ſtürzte plbblich eine junge Frau zum 
Altar vor, zog ein Fläſchchen, anſcheinend mit Wift gefüllt, 

beraus und verſuchte den Inhalt auszutrinken. Sinem der 
Gaäſte gelang es, ibr bie Flaſche ſortzureißen. Da ſtürzte ſich 

die Vergweljelle au den VUräutigam und begoß ihn mit einer 

Säure aus einer anderen Hlaſche, bie ſie aus der Taſche zog. 
Auch andere Hochdeitsgäßſe wurden mit der Sänte beſpritzt 
unb verlebt. Die Täterin iſ verhaftet worden⸗ 

Aus aller Welt. 
Selbſtmorb Grupens. 

Der wegen bes aleppeldorfer Doppelmorbes zweimal 
zum Tobe verurtellte Architekt Peter Grupen bat in ſeiner 

Belle Selbſtmord verübt. Gegen 5 Ubr nachmittags wurbe 
er von einem revidlerenden Beamten an einem Hoſenträger 

hängend in ſeiner Zelle tot aufgefunden. Grupen war ſeit 
ſeiner Flucht in der vergangenen Woche in Einzethaſt. Vor 
ſeinem Selbſimord hatte er keinerlet Anzetchen von Erre⸗ 
gung gezeigt und ſein Mittageſſen in voller Nuhe verzehrt. 
Gegen 4 Ubr nachmittags wurde ſeine Zelle revibtert und 
alles in Ordnung gefunden. Als um 5ad eine weltere Re⸗ 
viſton flattfanb, ſand man Grupen an einem Hoſentrüget an 
der Bentralheizung aufgehüngt vor. Es wurden ſofort Wie⸗ 
dervelrbungsverſuche unternommen, ſie blieben fedoch er⸗ 
folglos. Grupen hat ſchriftliche Aufzeichnungen nicht hinter⸗ 
laſſen, auch zu niemandem eine Aeußerung getan, die auf 
das Borhaben ſchließen liet. 

Ueverſchwemmungen im Schwarzwalb. Der im Gebiet 
des Belchen liegende Nonnenmattweiber iſt am 1. März in⸗ 
ſolge des ſtarken Waſſerdruckes, als einer Folge der Gchnee⸗ 
ſchmelde, ausgebrochen. Ungeheure Waſſermengen bedrohen 
das Elektrizitätswert Neuberg, das bisber noch gehalten 
werden konnte. Das Dorf Bürchau hat ſchweren Schaden 
erlitten, ebenſo das Sägewerk bei Bürchan. Große Mengen 
Baumſtämme wurden zu Tal geführt. Zablreiche Brücken 
und Stege wurben zerſtürt, Verluſte an Meuſchenleben ſtud 
bisher nicht bekannt geworden. 

Mettungsaktlonen im ſchleſiſchen Ueberſchwemungs⸗ 
gebiet. Der Landrat benachrichtigte die techniſche Nothilfe, 
daß infoläe des Dammbruches die Dörfer Treſchen und 
Pletſchwith unter Waſſer geſetzt und die Einwohner ſeit 24 
Stunben vom Verkehr abgeſchnitten, daher ohne Nahrungs⸗ 
mittel ſeien. Die Nothilfe iſt nachts beretts in Tätigkett ge⸗ 
treten und wird im Laufe bes Tages für ſtänbige Verpfle⸗ 
gung ſorgen. ‚ 

Eisbären im Nieſengebirge. Das Rieſengebirge wird 
demnächſt um eine neue Senſation bereichert ſein, nämlich 
durch lebende Eisbären. Ste ſind zwar noch nicht da, aber 
ſte ſollten bald kommen. Eine Filmgeſellſchaft will nämlich 
in allernächſter Zett les iſt wegen des Wetters auch wirklich 
allerhöchſte Zeit) in der Nähe der Prinz⸗Heinrich⸗Baube 
größere Aufnahmen machen. Zu dieſen werden vom Hagen⸗ 
beckſchen Tierparke nicht nur Eisbären, ſondern auch Wölfe 
und dergleichen ins Rieſengebirge gebracht werden. Das 
in Betracht kommende Gelände wird während der Zeit ber 
Aufnahmen natürlich ſtreng abgeſperrt. 

Giftige Gaſe als Hinrichtungsmittel. Den „Cen⸗ 
tral News“ zufolge werden die in Amerika zum Tode 
Verurteilten nicht mehr auf elektriſchem Wege hinge⸗ 
richtet. In der Woche nach dem 22. April ſollen zum 
erſten Male zwei zum Tode verurteilte Chineſen 
durch giftige Gaſe ins „Jenſeits“ befördert werden. 
Das Geſetz ſieht vor, daß der Tag der Hinrichtung dem 
Gefängnisdirektor überlaſſen bleibt, der in irgend⸗ 
einer ihm beliebigen Nacht einfach die Gashähne in 
der Zelle des zum Tode Verurteilten öffnet, während 
dieſer ſchläft. 

  

  

  

Ich bin das Schwert! 
Roman von 

Annemaric von Nathufins. 

— (Fortfeßung. 
Aber bäite er ſich überzengen laffen? Er, deſffen Leben 

doch auch auf Schein und Unebrlichkeit gegründet war, der 
ctue Melitta neben ſich duldete und mich verbannte? Denn 
wie bätte er ſich zu mir geſtellt, wenn ich Türmer gehetratet, 

glio eine gute Verſorgung um die Preisgabe meines 
Lörpers geincht bätte Ja, bann wäre alles gut geweſen, 
alles vergeſſen und verziehen. 

Als Türmer am Aboend kam, wahrjcheinlich um mich vor 
xAnnõörigen ſchütterungen zu ſchützen. war ich rubig ge⸗ 
tworden. Mern er war mir ja jchon lange geſtorben und 
ötdar cin Vater, dem ich nichis mehr zu danken hatte auf der 
Welt, als das neckte Leben und viele unnötige Kämpfe und 

Urberwindungen. 
„Warum haben Sie mich nicht einmal gerufen, in der 

ganzen Zeit?“ frag rmer und erforichte meine Züge, 

Die gewis di uren meiner Leiden irugen. 

Sollte ich m ſancen: „Weil ich 
nungen erwecken mochte? 

Nein, ich ſchwiea. Zwiichen uns ſtand ſein Begehren. Er 
ounte mir der Freund nicht ſein, den ich ſuchte. Und ich 
Hätte töm ſo gerne Rie Hünde gereicht: „Tröſte mich, ſei mein 
Vertraurn, meine zweite Scele.“ 

Iti. wasẽ nun an, mit der Liebe, die er mir bot? 
Sie war gew ſch Liebe ſein kann und fe 
rar doch nichts anderes, a 
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die Niederungen der Leidenſchaft geführt, meinen Körper 
zum Sklaven gemacht und metne Seele vergiftet. 

So legte ich denn meine Hände auf Türmers Arm: „Ich 
habe Sie nicht gerufen, weil ich arbeiten mußte. Aber heute 
und morgen will ich mich erholen und freuen und an nichts 
anderes denken, als daß Sommer iſt.“ 

Wir fuhren ins Freie und ſprachen weder von dem 
Toten in Falkenhain, noch von meiner ungewiſſen und 
bangen Zukunft. 

Türmer las mir aus Goethes Weſtöſtlichem Diwan vor: 

„Trunken müſſen wir alle ſein! 

Jugend iſt Trunkenheit ohne Weinr“ 

Ja. ich wollte meiner Ingend vertrauen, die immer 
wieder neue Brücken der Hoffnung baute. 

* * „ 

An viel Bewegung in friſcher Luft, weite Nitte unb 
Juhrten gewöhnt, bekam mir bie gänzlich ungewohnte 
ſitzende Lebensweiſc nicht. Kopfſchmerzen und Schlafloſig⸗ 
keit nahmen überhand. Ich ſehnte mich nach freien Winden, 
nach der Stille und Feterlichkeit unſerer Wälder, im Traume 
hörte ich das Meer rauſchen und ſah das Grün ſeiner rollen⸗ 
den Wogen. 

Mit Liſette reiſte ich in ein kleines Holſteinſches Bad. Ich 
woſſte das unglückliche Manuſkript, das zu Hauſe lag, ver⸗ 
geſſen, und neue Arbeiten beginnen. 

Schon wurde die Luft berbſtlich klar und der Himmel 
oon jenem durchſichtigen und doch ſo tiefen Blau, das den 
Wanderer mit Frühltngslehnen in die Ferne lockt, Er⸗ 
lebniſſen entgegen, die am Rande des Sommers mit beſon⸗ 
derer Inbrunſt winken: „Noch blühen Roſen überall, noch 
end die Felber voll Gold und Mohn, das Buchenlaub grün, 
ttef Grün, und die Wälder gebeimnisvoll. Komm, fürchte 
dich nicht, geniewne, genieße — drücke die Hände auf dein 
Herz. Es ſchlägt im Takt mit allem Leben ringsum, es 

ů lebt, es lebt — dies Herz und alle Shen ber Erbe, alle 
ILe, aller Segen ſtrömt an au 

Nach langer, böſer Zeit der inneren Verzagtheit ging ich 
zum erſtenmal wieder beglückt und befreit durch bieſe letzten 
Auguſttage. öü‚ 

„Trunken müſſen wir alle ſein —“ 
Es war, als hätte dieſer Vers mich zu neuem Leben er⸗ 

weckt. Den ganzen Tag klang er mir im Herzen wie eine 
ſilberne Glocke, ein lockender Ruf. Wo war die Jugend, bie 
ſich mit mir begeiſtern, mit mir trunken ſein wollte? Ent⸗ 
gegen aller Klugheit der Welt, aller Nützlichkettsphiloſophie 
das Schöne lieben, well es ſchön iſt, und das Gute tun, weil 
es gut iſt? Und leben, leben, weil das Leben ſo ſtark und 
fröhlich iſt. Jugend, die nicht fragt, wann werde ich Rat und 
wann Geheimer Rat? Wie erlange ich mein ſicheres Plätz⸗ 
chen, meine feſten Pfründe für die alten Tage? Sondern 
Jugend, die alles lächelnd und mit vollen Händen dem erſten 
beſten Sommertage ſchenkt? 

Wenn ich Heine aufſchlug, wenn ich mich in Goethes 
Lyrik verſenkte, wenn ich die Neuen: Dehmel, Liliencron, 
Falke las, ſo wußte ich: nur der Künſtler hat ein Herz, nur 
er iſt ein auter Menſch. Schenkende Jugend beſitzt er allein. 
Verſchwender, Abenteurer, Held und Seelenkenner iſt er 
allein. ů 

„Die goldne Kette gib mir nicht, 
Die Kette gib den Rittern — 

ů Ich ſinge, wie der Vogel ſiugt, 
ů . Der in den Zweigen wohnet, 

Das Lied, das aus der Kehle dringt, 
Iſt Lohn, der ewig lohnet.“ 

Wo habt ihr euren Thron, ihr wahren und einzigen 
Fürſten des Volkes — ihr Erſten der Menſchheit, ihr ein⸗ 
zlgen Adligen, die ich kenne? 

Ich fand euch nicht in den Königsſälen und Fuürſten⸗ 
ztmmern, die ich durchſchritt, ich ſah euch nicht unter dem 
Adel dieſes Landes — eber wird in dieſem Lande, ſchetnt 
mir, ein Knopffabrikant oder Börſenräuber adlig, als ihr. 
— Ja, es ging mir zu wenig adlig zu unter meinasgleichen, 

Errun dunme ich zu aich — —— Sortietz. hι 
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i ben Oeles Aber Sccden Wob⸗ 
ach dem ſeles über en Swa Wo 

ů — Dau 0l Förber der Sta enelabe Mii⸗ 
tel ghu, bie ausſchlteßlich gur Görderung das Wohnangs baues 

In Siebliungszwecken au verwenben ſind. Durch Be⸗ 
ſchluß ber, Stabtveroröneten⸗Verfammlung vom 6. Septiem⸗ 
ber 1031 ſind bereits für die gleichen Zwecke 20 Millionen 
Mark bewilligt. Nach den“ vorläufigen Schtzungen des 
Steuereinkommens aus bem Geſetz übet Abgaben zum 
Wobnungsbau laſſen ſich die berelts bewilligten und die an⸗ 
geſorberten Mittel in Göüße von zitſammen 80 Millionen und 
50 Millionen gleich 80 Millionen Mark versluſen und tilgen. 
Aus dieſen Mitteln ſollen 410. Wobnungen Hhergeſtellt 
aeheil; und hat der Senat ſolgenden Bauplan daſür auf⸗ 
geſtellt: ‚ ů 
Auß Rechnung der Stabtgemetnde: 60 Wos⸗ 
nungen von Stube, Küche und Kammer in einem füuf⸗ 
gelchoffigen Hauſc auf dem Gelände bes Spenb⸗ und 
Walſfenhauſes je 100 000 Mk. ⸗ 000 000 Mark. 120 
Zweizimmerwohnungen am Bröſener Weg, Langfuhr, 
in breigeſchoſſigen Häuſern, je 125 000 Mk. 15 000 000 Mk. 
12 Dreizinimerwohnungen am Knigstaler Weg in 
Langfuhr in 2 dreigeſchoſſigen Häuſern, 1e 185 000 Mk. 
1620 000 Mk. 50 Vlerzimmerwohnungen auf Ziganken⸗ 
berg in 28 Doppelhäufern, je 150000 Mr. = 7 500 000 Mk. 
7 Zweizimmerwohnungen im Wege des Umbaus des 
Warmbades und der ſogenannten Kutſcherknetpe in 
Bröfen, zuf. 500 000 Mk. Für Erbarbetten auf Ziganken⸗ 
berg und am Königstaler Weg zur Erſchließung welteren 
baureiſen Geländes, für Strafenausbauten, für Unterhal⸗ 
tung und Aufflillung des Bauſtofflagers und für Verſchie⸗ 
denes 4 380 000 Mark. ö 

Zuſchüſſe an Genoffenſchaften, Verbände 
unbd Einselperſonen. 140 Wohnungen verſchiedener 
Grötze. Vertetlung von Bethllfedbarlehen nach Maßgabe 
der vom Senat erlaſſenen Beſtimmungen, 14 000 000 Mark. 
Notwohnungen. Für die Herrichtung von Notwoh⸗ 

nungen in Baracken und anderen geeianet erſchetnenden 
MRüumlichkeiten zum beſonderen Nachweis, ſchätzungswelſe 21 
Wohnungen, 1000 000 Mark. 

Als Bauſtoffe für die in ſtädtiſcher Verwaltunn zu er⸗ 
richtenden Bauten ſollen, ſoweit Ztegelſteine zu angemeſſe⸗ 

   

  

     
  

                                  

  

                    

  

      

nen Bedingungen nicht orhältlich ſind, Schlackenſteine, Kalk⸗ 
ſandſteine und dergl. benutzt werden. Für die Junenwünde 
8 anderem die Verwendung von Holzfachwerk ge⸗ 
plant. 

  

  

Die Krankenhanskoſten für Einheimiſche. 
Die Verhandlungen über den Antrag des Senats betref⸗ 

ſend Aenderungen der Satzungen des ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſes find in der Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung 
vom B1. 1. vertagt worden, um dem Verwaltungsausſchuß 
des ſtädtiſchen Krankenhauſes Gelegenhett zur nochmaligen 
Beratung über die in der Verſammlung geſtellten Anträge 
zu geben. Der Verwaltungsausſchuß hat ſolgende Ab⸗ 
änderungsvorſchläge gemacht: a) Die Koſten der 5. Klaſſe für 
einhetmiſche Selbſtzahler, für hieſige Krankenkaſſen, Erwach⸗ 
ſene und für übrice Fälle, einbeimiſche Erwachſene, werden 
ſtatt auf 55 Mk. auf täglich 80 Mk. feſtgeſetzt. b) Die Ein⸗ 
kommensgrenze bei Ermäßigungen in der g. Klaſſe wird von 
15 000 Mk. auf 25 000 Mk. erhöht. Der Ausſchuß empflehlt 
die Annahme ber ſo geänderten Vorlage. 

  

Nachwehen der kommuniſtiſchen Unruhen am Bahnhof. 
Am 11. April 1019 iſt bei den Unruhen auf dem Bahnlofs⸗ 

platz der Poſtaushelfer und Schuhmachermeiſter Johannes 
Werner aus Danzig durch einen Schuß getötet worden. Die 
Witwe und die vier minderjährigen Kinder machten die 
Stadt für den ihnen durch den Tod des Ernährers erwachſe⸗ 
nen Schaden haftbar. Nach Ablehnung ihrer Anſprüiche er⸗ 
hoben ſie Klage. Der Anſpruch iſt vom Landgericht dem 
Grunde nach für gerechtfertigt anerkannt woroͤen; die gegen 
dieſes Urteil eingelegte Berufung wurde vom Obergericht 
verworfen. 

Ueber die Höhe der Anſprüche iſt mit den Klägern nach⸗ 
ſtehender Vergleich geſchloſſen worden: 

1. Die Stadt zahlt an die Kläger a) die Begräbnis⸗ 
koſten in Höhe von 822,80 Mk., b) an die Witwe Ottklie 
Werner eine Rente vom 11. April 1919 bis zum 
10. AÄpril 1931, längſtens aber bis zu ihrem Tode, von monat⸗ 
lich 72 Mk. und einen veränderlichen Zuſchlag, der der je⸗ 
weiligen Lohnſteigerung entſpricht, c) an die vier min⸗ 
derjährigen Geſchwiſter Werner unter denſelben 
Bedingungen eine Rente von monatlich je 18 Mk. und den 
jeweiligen Zuſchlag bis zum vollendeten 16. Lebens jahre. 

Der Senat beantragt bei der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung die Genehmigung des Vergleichs. 

  

Die Gewerkſchaft der Eiſenbahnbeamten u. Anwärter. 

übermittelt uns zu unſerem Bericht über ihre damalige 
Proteſtverſammlung gegen die Preſſe anläßlich des Eiſen⸗ 
bahnerſtreiks nachträglich eine „Verichtigung“, die wir 
loyalerweiſe unſern Leſern nicht vorenthalten wollen, vb⸗ 
wohl es ſich nur um zlemlich bedeutungsloſe Meinungs⸗ 
unterſchiede handelt. Es heißt darin: 

Die Proteſtverſammlung hatte der Vorſtand der Gewerk⸗ 
ſchaft der Eiſenbahnbeamten und Anwärter im Gebiet der 
Freien Stadt Danzig einberufen und nicht die Leitung der 
Reichsgewerkſchaft. Die Gewerkſchaft iſt nach ihren Satzun⸗ 
gen parteipolitiſch und religibs vollkommen neutral, daher 
auch keine bürgerliche Mwenpest Mit Bet ber Mitgliedsauf⸗ 
nahme werden die ſich Meldenden nicht nach ihrer polttiſchen 
und religtöſen Ueberzeugung befragt; daraus ergibt ſich, daß 
die Mitglieder allen politiſchen Parteien angehören. Durch 
die Bezeichnung „Bürgerliche Gewerkſchaft“ könnte der Ein⸗ 
druck erweckt werden, daß ſie eine Gewerkſchaft der bürger⸗ 
lichen und politiſchen Parteien ſei. Dies trifft nicht zu. Auch 
die Nichterteilung des Wortes an den unabhängigen Volks⸗ 
tagsabgeorbneten Mau kann nicht zu der Auffaſſung und 
Bezeichnung, daß wir eine bürgerliche Gewerkſchaft ſeien, 
führen. Zu der von uns einberufenen Protefverfammlung 
ſind nur die führenden Danziger Zeitungen, die gegen den 
Streik der Eiſenbahnbeamten Stellung genommen haben, 
eingeladen worden. Die Gewerkſchaft hatte allerbings kei⸗ 
nen Grund, ſich gegen Ihre Zeitung zu wenden, wie auch 
Ste, wie Sie zugeben, keine Veranlaſſung hatten, ſich einer 
ſolchen Ausſprache zu entziehen. 

Furch äurn Ausdrück komint, daß ſie den Mosd⸗ 
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nicht anerkenüen. Kelbſt weun die Reichigerde üiieeee I e er 
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1 leheuer, ＋ 'er⸗ 
Wewerlſchaften burchaus ableyhnend gegennͤderſteht und di 
Meicscnwerbseſt Zuſammenhange necterl. Soinmve bꝛe 
Meichsarwerklcheft in bieſem Gecenſatß bur freſen Gewerk⸗ 

üeee ̃ ‚ n in 
ſostaliſriſchen Parteien zu ihren Mitaliedern dul G 

Die Ueberſchwemmungen im Höhenhreis. 
ů‚ Die et Eprengung der Elsſtannngen. 

„Die eingetretene Schnreſchmelze, bie an verſchiedenen 
Stellen des Freiſtaats zu Ueberſchwemmungen, Stauungen 
uſw. geftlort hatte, bebrobte auch das Kraſtwerk der Sirma 
Schichau in Groß⸗Bölkau erheblich. Der Maſchinenraum 
des Werkes ſtand unter Waſſer. Ebenſo bdrohten die um⸗ 
llegenben Häuſer burch die naioimmeng e Eismaſſen zu⸗ 
ſammenzuftürzen. Ein Sprengkommando ber Schutzpolizei, 
welches ſeinerzeit in Suckſchtn die Sprengungen vornahm 
und jebe Gefahr beſettigte, mußte auch hter eingreiſen und 
hat zwei Tage lang unter großer Lebensgefahr vier große 
Eisbarrieren geſprengt. Ein Beamter ſtürzte ins Waſſer 
und konnte nur mit grotzer Mühe vom Tode des Ertrinkens 
gerettet werden. Die Stauungen ſind beſeitigt, ſo daß keine 
Gefabr mehr beſteht. 

Daßs Geſetz Über die Iuſtanbſetzung von Gebäuben, bad 
von den Hausbeſitzervereinen ſcharf bekämpſt wird, iſt vom 
Stedlungsausſchuß an ben Volkstag zurückgegeben worden. 
Es ſind nur unbedeutende Aenderungen erfolgt bis auf den 
g 2, der ganz beſonders den Unwillen der Hausbeſttzerveretne 
erregte, Nach bem neuen Wortlaut des 8 2 entſcheibet die 
Baupolizei über bie Notwendigkelt der Reparaturen. Der 
Ausſchuß hat beſchloſſen, baß als Beſchwerdeinſtanz 
nicht der Senat gilt, ſondern ein Aulſchuß von Sach⸗ 
verſtändigen, ber ſich aus Vermletern und Mtetern 
zuſammenſetzt. Dieſe werden burch die Gemeindeverwaltung 
gewählt. 

Der frlihere Gauvertementsgarten auſ Langgarten macht 
einen wüſten, wenig erſfrerlichen Einbruck. Hier wäre Ge⸗ 
legenheit, mit einfachen Mitteln einen Volkspark für die 
Nieberſtadt zu ſchaffen. Zu dleſem Zweck erfolgte auch 1015 
der Ankauf des Geländes. Der Kaufmann Albert Neumann 
ſpenbete für den Zweck 50 000 Mk. Durch ben Ausbruch bes 
Krieges war die Schaffung der Anlage ſchwer möglich. Jetzt 
iſt es an der Zeit, das Gelände im Sinne des Ankaufs aus⸗ 
zugeſtalten. Bürgerliche Stabtverordnete haben deshalb zu 
der nächſten Stadtverordnetenverſammlung folgende Anfrage 
an den Senat eingebracht: „Iſt der Senat bereit, Auskunft 
zu geben, ob Ausſicht vorhanden iſt, baß der Gouvernements⸗ 
garten auf Langgarten endlich im Sinne des Stifters ſeiner 
Beſtimmung als Volkspark zugeſührt wird?“ 

Welikrieg und Weltfrieden. Geſtern abend beendete Ge⸗ 
noſfe Dr. Zint ſeinen Kurſus Über dieſes Thema mit einem 
Vortrage über die Bedeutung und das Weſen des Pazi⸗ 
fismus. Er ging dabei ausführlich auf die Anſchauungen 
des raͤdikalen Paziftſten Hiller ein, der die perſönliche Sa⸗ 
botage des Krieges durch Kriegsdienſtverweigerung predigt. 
Genoſſe Zint wünſchte, daß die pazlifiſtiſche Geſinnung in 
immer welteren Kreiſen des Volkes Aufnabme finden 
möchte, damit der militariſtiſchen Agitation ein Damm ent⸗ 
gegengeſetzt wird. Zum Schluß kam er auf das Verhältnis 

zwiſchen Soziallsmus und Paziftsmus zu ſprechen. Es ſei 
mülßig, darüber zu ſtreiten, ob erſt der Sösialismus oder der 

Paziftsmus bie Welt erobern ſolle. Notwendig ſei viel⸗ 

mehr, daß Soztialismus unb Pazifismus einander ergänzen. 

Die Ausſprache über den Vortrag war ſehr lebhaft. Die 
Kurſusteilnehmer dankten dem Genoſſen Dr. Zint durch leb⸗ 

haften Beifall für ſeine warmherzigen und überzeugenden 

Ausführungen. 

Als Armen⸗ und Waiſenpfleger werden vom Senat ſol⸗ 
gende Perſonen vorgeſchlagen: Johannes Schneider, Am 

Stein 14, Frau Roſa Pivrreck, Eſchenweg 10, Rektor Fuhl⸗ 
brügge, Münchengaſſe 5. 

Der Dolmeiſcher des Oberkommiſſars des Völker⸗ 
bundes Reginald Pope iſt heute morgen nach nur 

fünftägigem Krankenlager an Gehirnhautentzündung, 

die zu einer Grippeerkrankung hinzugetreten war, ge⸗ 

ſtorben. Pope par urſprünglich als Leutnant in ein 

engliſches Kavallerieregiment eingetreten, hatte 

ſpäter ſeinen Abſchied genommen und fand während 

des Krieges Verwendung als Dolmetſcher in der eng⸗ 

liſchen Armee, wie ſpäter im Stabe des Generals Ha⸗ 

king, als dieſer die alltierten Truppen in Danzig be⸗ 

fehligte. Seit dem 20. Januar 1921 war er in ſeiner 

jetzigen Stellung. Die Beerdigung wird vorausſicht⸗ 

lich am Sonnabend auf dem ehemaligen Garniſon⸗ 
kirchhof ſtattfinden. 

Tot aufgeſunden wurde die 34 Fahre alte Frau Helene 

Alshutt in ihrer⸗Wohnung, Poggenpfuhl 65. Die Frau 
lebte von ihrem Manne getrennt und ſoll einen nicht ein⸗ 

wandfreien Lebenswandel geführt haben. Die Wohnung be⸗ 

ſtand aus einem feuchten Raum in einem ſtallartigen Ge⸗ 

bäude. Ein ſiebenjähriger Sohn war der Frau auf behörd⸗ 

liche Anordnung genommen worden. Er, beſuchte die Mutter 
und äußerte zu den Bewohnern des Vorderhauſes, die Mutter 

ſei tot. Dieſe beachteten ſedoch die Aeußerung des Kindes 
nicht. Die Frau war ſeit etwa einer Woche von den Nach⸗ 

barn nicht mehr geſehen worden. Als der Poſtbote vergeblich 

einen Einſchreibebrief beſtellen wollte, öffnete der Hauswirt 

die Wohnung und fand die Frau tot in ihrem Bette liegen. 

Ratten hatten bereits das Geſicht der Toten angefreſſen. 

Anzeichen eines gewaltſamen Todes liegen nicht vor. Die 
Leiche wurde nach dem Bleihofe gebracht. 

Das Schiff im Eiſe. Der deutſche Dampſer „Greif“ 
lief am 12. Februar mit Stückgütern von Liban aus, 

um nach Stettin zu reiſen. Bald nach der Ausfahrt 

bemerkte der Kapitän Zielke, daß die Schiffsſchraube 

beſchädigt worden war. Ein Flügel war ganz und ein 
anderer halb abgeſchlagen. Die Fahrt wurde aber 
trotzdem fortgeſetzt. Am nächſten Tage traf man an 

  

   

    

ü Genoſſe Boops übernommen, der auch im weiteren Verlauf 

ber Honttüerfahen Mülfte Eiäfruchen an 
nöuech zu kemmen Schwierigtellen bot, Das 4 

laß eine Nacht bindurch im Eiſe feſt. Ein Waule 
nach Stolpmünde cinzulaufen, mißlang, So mußte 
man umtetßren, um nach Danzig als Nothaſen zu 
fahren. Ain 14. lag bas SGi vor Hela wicber im; 
Eiſe ſeſt. Erſt am 15, gelang die Einſahrt in don, 
2 von Neuſahrwaſfer. Die Ladung mußte ge⸗ 
loſcht werben und der Dampfer ging in die Danziger: 
Werft zur Repaßgtur, die etwa 4 Wochen in Anſpruch 
nehmen wird, bpuch bie Anßenborbfeiten beſchubigt⸗ 
ſind. Der Kapitäſk legte in Danzig Verklarung ab. 

3 —*— 

Unterhaltungsabend des 1. Bezirks. 
Der 1. Bezirk der Soztalbemokratiſchen Partet Vanz/a 

veranſtalttet am nächſten Sonnabend im Lokal Maurer⸗ 
berberge einen Unterhaltungsabend. Die Feſtanſprache hut 

  

   

des Abends beitere Dichtungen zum Vortrog brin⸗ 
gen wirb. Lerner iſt für muſtkaliſche Unterbal⸗ 
tung Sorge getragen. Die Geuoſſen werhen gebyten, ſich 
recht zablreich an der Unterhaltung zu beteiligen. 

Der Arbeiteringenbbund 
ſetzt am Sonntas, den 5. März, vormittags 9%% Uhr, im 
Iugendheim der Danziger Ortsgruppe, Weidengaſſe, die 
veriagte Jugendkonferenz foört. Außer der Vor⸗ 
nahme der Vorſtandswahl und der Veratung der 
Anträgec foll über die beyorſtehende Schulentlaſſung ge⸗ 
ſprochen werden. Die Ortsleitungen und Delegtert n 
müſſen vollzäühlig erſcheinen. 

—— 

Reiſe über Scee Danz, —-Swinemünbe. Da Dampfer 
„Grüßgott“ ſeine Fahrten Dunzig—Swinemünde noch nicht 
wieber aufnehmen kann, ber Nevödeutſche Lloyd aber am 9. 
März den De „Möwe“ von Danzig nach Bremerhaven expe⸗ 
diert, ſo will der Norddeutſche Lloyd, wenn genügend Paſſa⸗ 
glere ſich melden, Swinemünde durch den D. „Möwe“ an⸗ 
laufen laſſen. Das Anlaufen von Swinemünde kann natür⸗ 
lich nur ſtattfinden, wenn ſich eine genügende Anzahl Paſſa⸗ 
giere melbet. öů 

An Erwerbsloſenunterſtützungen wurde in der Woche 
vom 13. Februar bis 18. Februar 1022 in der Stadtgemeinbe 
Danzig einſchließlich der Gemeinden Obra und Emaus ge⸗ 
zahlt 267 388,70 M. an 1801 Perſonen gegenüber 275 227,05 M. 
an 1540 Perſonen in der Vorwoche. — Die Aufwendungen 
für Erwerbslofenunterſtützung in der Stadtgemeinde Danzig 
find ku den lebten 3 Monaten, zurückgerechnet vom 18.2. 22, 
geſtiegen von 488 526,70 Mk. im November / Dezember 21 auf 
740031,48 Mk. im Jannar / VFebrnar 22 ober wöchentlich von 
89 684,74 Mk. im November 21 auf 200 813 Mk, in der letzt⸗ 
gemeldeten Woche. 

Die Zigarettenmaſchiniſten der Firma „Hellas“ (Jasmatzi) 
befinden ſich wegen Differenzen im Streik. Der Vetrieb ſſt 
für Zigarettenmaſchiniſten geſperrt und wird um ſtrikte 

Solibarität erſucht. 

Der Kinder⸗Märchenabend, verauſtaltet von der Frauen⸗ 
kommiſſion, verlief auch geſtern wieder zur allgemeinen Zu⸗ 

friedeuhelt. Außer Märchen gelangte für die älteren Kinder 

eine Reiſe auf der blauen Tonau zur Vorführung. Llcht⸗ 

bilder⸗Rätſel ſchloſſen mit Sang unb Klang ben ſchönen 

Abend. Heute, Freitag: Bunter Abend, Anſaug 5 Uhr in 
der Aula der Schule Heilige Geiſtgaſſe 111. 

    

EE Verſammlungs⸗Anzeiger n½ 

Sozilalbemokratiſcher Verein Danzig. 

Freitag, den g3. März, abends 7½ Uhr, findet in ber 
Hilfsſchule, Heilige Geiſtgaſſe 111, eine 

Vertrauensmänner⸗Berſammlung 

Deutſcher Holzarbeiter⸗Verband. 
Connabes. den 4. März, abends 67 Uhr im Lokal 

Steppuhn, Schidlitz: Verſammlung der organiſterten Holz⸗ 

arbetiter aller Gewerkſchaftsrichtungen der Privatbetriebe. 

Tagesordnung: 1. Bericht über den bisherigen Verlauf des 

Streiks und über die ſtattgehabten Verhandlungen. 

2. Beſchlußfaſſung über weitere Maßnahmen. 

—ꝛꝛ.. ——2222,.,..— 

Standesamt vom 3. März 1922. 

Tobesfälle. S. d. Schloſſers Arntr Kops,? Mon. — Be⸗ 

ſitzer Hermann Zander, faſt 50 J. — S. d., Bäckergeſ. Her⸗ 

mann Butzlaff, 2 J. 7 Mon. — Kutſcher Bernhard Zajewießz, 

24 J. 7 Mon. — T. d. Väckers Leo Mlynsli, 3 Mon. —- 

Fan Martha Wolter geb. Schlaß, 30 J. 6 Mon. — Arb. Erich 

Pyerſch, ſaſt 27 J. — Witwe Anna Peters geb. Alex, 23 J. 

1 Monat. ö‚ 
—*——— 

Heutiger Deviſenſtand in Danzig. 
Polniſche Mark: 5,75—80 am Vortage 8,75 
Amer. Dollar .: 240—41 „ „ 233 

Engliſches Pfund: 107⁵ 2 „105⁰ 

  

  

Waſſerſtandsnachrichten am J. Miärßz 1922. 
  

    

  

I. J. J. 3. Montanerf — 05 — 120 

awichoſt ... 4 2.60 4-3,— ontauerſpitze . ＋0,0 

Set, 8 Dien .b. 965 174 
Warſchau ... ＋ 2,32 4,10 irſchau ö 

1 *1.2 13. 3. Einlage 2.16 L 2,32 
Plock......2,.— 4.3.30 Schiewenhörſft . 2,34 . 2,56 

2. 3. 3. 3. Nogat: 
Thorn.... ＋ 2,34 2.58 Schönau O. P.. ＋0,62 6.50 „ 

Fordon ....1,88 1,00 Galgenberg O. P. ＋4,70 4,64. 

Eulm. .... 1,80 3,0 [ Neuhorſterbuſch. 2,02 * 

Graudenz ... L I554 .2,54] Anwachs ... 4.-1423. —.1328. 
üů ü QEi.DiDDDSDDeeY·ꝗE---·-·------ 

Verantwortlich für Politit Ernſt Loops, für Danßiger ů 

Nachrichten und den übrigen Teil Fritz Wober, beide 

in Danzig; für Inſerate Vrunv Ewert in Oliva.—   Druck von J. Gehl & Co., Danzig. 
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Av Trollas 47 Unr: 

Die neue gronle Füm -Opervtto 
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Dominibeba 12. Meln Personal., Mlalns Unkesten. Sonntiag, den l. Mührx, 
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28 DEE 0 26 Ein nerriiches Stimmungebiid ů‚ * 

Oportile In 5 Allen von Joh. Straug. 24 Gesangesinlsgon, u. a. f Qer geheinnnigpgle Doldis leber hrolelariſche — 

Moniag, den 8. Murn: ee dvidter, Abes Flicden— Laush (Eine Jahd am den Erdbal) Due Prolstsriee Schsnen, Vom 8 
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Ferner! Sbendhaus Nr. 6. — Parudtesgaſſe Str. 82. 

Die kleine Modistin If D5 grese Kae-Ewade 
„Lĩ belle“ Kombale in Akton mit es von LmeHU 

Töüpllek: Musik, GLestug, Tünz ie Geehnge werden aust ae — 
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den Berhiner Opern 67 

,i EamE,Pn LissvSmenMAAN Bochdtumiüu, Teuntisaest. Vande 
ů ů *1 nck. Truutmann. 

Wir bhten um den Besuch der „ BastgeιπdαhUfe geSdiegene Müustk 
SüVorsteilun 1 3— —32 
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ü Fenselaul & Co., — E ͤk. Wünvaffe⸗ Wütteae- 

ö Fndericus Rel Munenhant, Senatopen, Pepierls 
EE AoosreEari in 2wei rehten. u. 8. u. cæn 

brogerie am Dominikanerplatz 
Vorntal 

i—3 heltter Teſiel —Saison- 

Tilinungs-Vecautk Erhötrte Elntrittspreinel 

Vortahrung: 
4- 6½— 8 ½ Uhr. 

Eetmm! Stm. vot Rreian Um meiner werten Kundschatt eine Möt p; Clichkeit zu geben, den Bedarf fur 
Wabread de.VontelengeA Eahe FPrühjahr und Sommer noch zu den denkbar Shineigeen Preisen 20 

deccen, habe ich midi entschlossen, während dieser Veranstaltung alle vor Ein- 
'er Flim: „Fridericus Rex“ treten der hohen zölle erworbenen Waren nur aus den bekannt guten 

rei Wocben die rröpten Qualitäten zum Verkauf zu bringen. 
Eaher eia FIlmd erziell 

3 Verskumen Sie nicht, von diesem voraussichtlich nie wleder- 
Kehrenden Angebot Gebrauch zu machen, da die Preise in absehbarer Zeit 
zast unerschwinglich werden. 

Aaben, Eak us Wis Aui. Einige Beispiele: 621¹⁰ 

   

   
    

      

  

Bruno Fasel 
Junkerxasse Nr. 12, Eun der Markthalle    
  

    

Neuerleinung: 

Det Frauen Hausſchatz 
Jahrbuch für Arbeiterfrauen u.⸗Töchter 

Herausgegeben von 
Wilhelmine Kähler. 

Preis 8 Mark. 

Buchhandlung Volkswacht 
Am Spendhaus 8 und Pcradiesgaſſe 32. 

   

       

    
   
     

   

  

   
     

      

       

    

   

    
   

   

   

  

        
     

      

  

  

  

          

       
    

            

   
   
       

  

    
   
    

             

in &n herter Baeukormen. 
aus Wasch- und Wollstoffen 7⁵ %% 

. Blusen Vbon.-Voie ung Seide- . . 29.00, 108.0, 50.00. 32 
U fasTh 8 ü aniche Knopigarni 00 „ v1 8 rei e Knopigarnierung, kanien Sie bei mir schr Se ernieeen, ves Er Röcke Sehr geschmechvolle Macharten. 483.00, 168.oo, e8. oo, 68 vorteihaf, 92 die Waren 

‚ noch unverzollt sind- 
Aehtungt Nur 4 Tagel 3 Schlagerlf H aus Batist, festen Hausstoffen, biau Cheviot mit plissiertem 0⁰0 Sprunghaft üb 

be em, Ausses, Mesenphs⸗ Kleider Sas . aianldber Sidkerer, 750.0. 408,00. 180,0. 95 Das Vieneacht 
i F 2 aus Karierten, leichten Stoflen, Flausch u. Tuch, in den 0⁰0 Sohnpregram Sunchen sich die Preise, 

Die goldene Canaille! Mäntel uuv Farben u. Machrteni69.U0, 823.0d. 368.06, 295 der füger wante. ieß went 

  

   
       

I. Teß: Die belden Prauen des Urafen Nancy Kauger warten. leb 
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